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Hindenburg mit abſoluter Mehrheit wiedergewählt Hitler bleibt um 6 Millionen gegenüber
Hindenburg zurück Kataſtrophaler Stimmenrückgang bei Thälmann

Kommuniſten wählen Hitler
Ein furchtbares Verbrechen an der Arbeiterſchaft

als zwei Millionen Stimmen zum Reichspräſidenten gewählt
worden. Die extremen Parteien, die im erſten Wahlgang mehr
als 18,5 Millionen Stimmen erhalten haben, erhielten diesmal
nur etwas über 17 Millionen Stimmen. Die Dueſter-
berg- Wähler haben ihre Stimmen zu einem guten Teil
für Hitler abgegen, aber nicht reſtlos.

Die Kommuniſten verlieren 1,3 Millionen Stimmen.
Derx Verluſt der extremen Parteien insgeſamt iſt nicht nur auf
die Kommuniſten zurückzuführen, vielmehr hat ein Teil der
D. ählex für Hindenburg geſtimmt und d iſt es

ttog ſwächerer Wahlbeteiligung, noch Reſerven
iütr b een eng S ehe t ſtol Sefri uehen auf die ebnis mit ſtolzer edigung,

denn in erſter Linie iſt es auf den Einſatz der Eiſernen
Frowt zurückzuführen. Abermals haben die ſozialdemo-
kratiſchen Wähler in größter Geſchloſſenheit entſchieden
gegen Hitler und den Bürgerkrieg für Hindenburg. geſtimmt.

er zweite Schlag gegen Hitler iſt gefallen, er bedeutet aber-
mals eine

moraliſche Niederlage der faſchiſtiſchen Bürgerkriegstreiber,
die nach der Macht greifen wollten.

Das bemerkenswerte Moment dieſer Wahl iſt das Schickſal,
das verdientermaßen über die KPD. hereingebrochen iſt. Dieſe
Partei, die ſich großmäulig als die einzig wahre Vertreterin
der proletariſchen Intereſſen aufgeſpielt hat und nicht minder

reßmäulig verkündet hat, daß die 5 Millionen Thälmann-
ähler als unerſchütterliche Front zuſammenſtehen, hat nicht

nur 1,3 Millionen Stimmen verloren, ſie hat vielmehr zugleich
eine moraliſche Kataſtrophe erlitten, die ſie in den Augen aller
denkenden Arbeiter diffamieren muß.

Hunderttauſende von kommuniſtiſchen Wählern ſind zu
Hitler übergelaufen.

Daß es ſo gekommen iſt, das iſt die Schuld der Kommu-
n iſchen Zentrale, ihrer Wahnſinnsarbeit und jener
verbrecheriſchen Politik, die ſie ſeit der Teil nahme am

Das Endergebnis im R
10. April

19 367 000Hindenburg.

Hitler 134Dueſterberg

Thälmann 37
Ungültig

t eich
18 650 730
11 339 285

2 557 590
4 983 197

19 000

05 000
94 951

betrieben hat. Ueberall, wo die KP D. ihre Hochburgen
hat, iſt das Ueberlaufen zu Hitler am ſtärkſten in die
Erſcheinung getreten: So in den proletariſchen Stadtteilen von
Berlin, dann vor allem in Sachſen und in Rhein
land-Weſtfalen. Das iſt die Auswirkung der wahn-
witzigen Anſchauungen, die von Moskau ausgehen. Dort iſt die
Rechnung, daß Hitler der Bundesgenoſſe des Kommunismus
ſei, daß man ihn benutzen müſſe, die ſtaatliche Ordnung in
Teutſchland, vor allem aber das Bollwerk der SPD. und der
Gewerkſchaften zu zerſchlagen. Der Glaube, daß nach der
Machtergreifung des Faſchismus die Stunde
des Bolſchewismus gekommen ſei, hat dazu geführt, daß
in den Kreiſen der kommuniſtiſchen Arbeiter, in die man dieſe
Gedanken hineingetragen hat, der wahnwitzige Gedanke ent-
ſtehen konnte, daß es am beſten ſei, gleich für Hitler zu
ſt immen, um dieſen deſto ſicherer gegen die demokratiſchen
Kräfte in Deutſchland an die Macht zu bringen.

Jn der KPD. ſelbſt ſind vor dem zweiten Wahlgang ſtarke
Strömungen geweſen, ganz offen die Parole für Hitler

auszugeben.

Dieſen verbrecheriſchen Gedankengang bezahlt
die KPD. mit einer vernichtenden Niederlage, ver-
nichtend nicht nur ihres zahlenmäßigen Umfanges wegen,
ſondern vernichtend durch die rückſichtsloſe Entlarvung der ver

Volksentſcheid zuſammen mit der Reaktion in Preußen

Das Ergebnis im Wahlkreis
13. März

Hindenburg 314 867 286 780
Hitler 351 748 273 410
Dueſterberg 103 626
Thälmann 165 189 201 514

Halle Merſeburg gehört zu den wenigen Wahlkreiſen
Deutſchlands, in welchen Hitler die größte Stimmenzahl
erhalten hat. Während für Hindenburg geſtern 28087
Stimmen mehr als am 13. März abgegeben wurden, er-
langte Hitler ein Plus von 78338 Stimmen. Dieſer
Stimmenzuwachs Hitlers ſtammt zum größten Teil aus dem
Dueſterberg- Lager. Beſonders läßt er ſich erklären
durch den Beſchluß des Landbundes, im zweiten Wahl

ung für Hitler zu ſtimmen. Wie die Ergebniſſe einiger OrteLeweiſer hat nur ein Le Teil der Dueſterberg-Wähler
eſtern für Hindenburg geſtimmt.8 iſt in unſerem Wahlkteis der Rückgang der

Kommuniſten. Thäl mann hat geſtern in Halle Merſeburg
gegenüber dem 13. März 36325. Stimmen verloren.

Auch in unſerem Bezirk kann man den überaus beſchämen
den Klaſſenverrat vieler kommuniſtiſcher Wähler feſtſtellen,

zmlich daß ſie im zweiten Wahlgang für Hitler und damrtfür e in Feind der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung ge

brecheriſchen und verräteriſchen Rolle, die dieſe Partei gegen

Halle Merſeburg

ſtimmt haben. Das iſt durchaus erklärlich, wenn man bedenkt,
daß das halliſche Kommuniſtenblatt tagtäglich ſeinen Leſern
einhämmerte: Euer ärgſter Feind iſt die Sozialdemo-
kratie! Viele verhetzte Kommuniſten ſind deshalb im zweiten
Wahlgang zu den Nazis übergeſchwenkt. Andererſeits
muß auch hervorgehoben werden, daß in verſchiedenen Orten
ein Teil der Wähler, die diesmal Thälmann verlorengegangen
ſind, infolge der intenſiven Aufklärungsarbeit der Eiſernen
Front in unſerem Wahlkreis zur politiſchen Ueberlegung und
Vernunft kamen und geſtern für Hindenburg ſtimmten.

Jedenfalls zeigt das Wahlergebnis in unſerem Bezirk, daß
in den nächſten 14 Tagen von den Kameraden der Eiſernen
Front noch intenſive Aufklärungsarbeit geleiſtet werden muß,
damit auch im Wahlkreis Halle Merſeburg bei der Preußen-
wahl der

Faſchismus ebenſo geſchlagen wird, wie es geſtern erfren-

über der Axbeiterſchaft ſpielt. ährend die denkendenklaſſenbewußten Wir in Deutſchland ihre
ganze Kraft einſetzen, um die Arbeiterſchaft vor einem Regi
ment des blutigen Terrors des Faſchismus zu
ſchützen, hat dieſe Partei dem Häuptling der Faſchiſten zu
Hunderttauſenden Stimmen zugetrieben.Wenn künftig die Kommuniſtiſche Partei ſich anpreiſen wird
als den einzig wahren Schutzwall gegen den Faſchismus, ſo
wird darauf eine Woge de Zornes und der Empörung in der
Arbe'terſchaft antworten.

Dieſe verräteriſche Partei, dieſe verbrecheriſchen
ſinnspolitiker müſſen im Preußen Wahlkampf vor der
ganzen Arbeiterſchaft bloßgeſtellt und angeprangert werden.

Sie müſſen vernichtend aufs Haupt geſchlagen werden. Wer
den Bürgerkrieg vermeiden will, wer den Faſchis-
mus ſchlagen will, der muß in erſter Linie die bolſchewi
ſtiſchen Helfershelfer des Faſchismus aufs
Haupt ſchlagen.

Hindenburg iſt gewählt! Nun beginnt unter Einſatz der
gibt Energie der Wahlkampf um Preußen. Die preußi-
che Exekutive, bisher der ſicherſte Schutzwall gegen denFaſchismus, muß in der Hand verfaſſungstreuer Parteien

bleiben. Es gilt den dritten Schlag gegen die Bürgerkriegs
parteien zu führen. Mit derſelben Wucht, mit der der Kampf
für Hindenburg gegen den Bürgerkrieg geführt wurde, wird er

jetzt für BraunSevering gegen den Bürgerkrieg
geführt werden. Wer, um den Faſchismus zu ſchlagen, und
den Bürgerkrieg zu verhindern und den Wiederaufbau der
deutſchen Wirtſchaft und die Beſchaffung von Arbeit für die
Arbeitsloſen zu ermöglichen, in der Präſidentſchaftswahl für
Hindenburg eingetreten iſt, der muß ſinngemäß bei der
Preußenwahl für Braun-Severing eintreten.

Oer zweite Wahlgang
As Berlin wird gemeldet:
Rach den bis abends 9 Uhr in der Reichshaupkſtadtk vorlegen

den Meldungen iſt auch der zweite Wahlgang zur Wahl des Reichs

präſidenken ohne Störungen verlaufen. Der Wahlakt ſelbf
iſt ohne jeden Zwiſchenfall vollzogen worden.

Jn Berlin wurden vom Sonnabend abend bis Sonntag vor
mittag mehr als 100 Nationalſozialiſten und etwa 80 Kommuniſten
polizeilich zwangsgeſtellt. Bis zum ſpäten Abend waren es
350 Zwangsgeſtellungen. Die Feſtgenommenen hatten alle gegen
die Wahlvorſchriften verſtoßen. Allein in der Wahlnacht wurden
9 Anſchlagſäulen angebrannt. Allerdings waren die Täter nicht
feſtzuftellen. Die Polizeiſtreifen in Berlin waren beſonders im
Regierungsviertel viel ſtärker als am 13. März. Die Polizei
iſt weiter in Alarmbereitſchaft bis zum Montag

Auch aus Oſtpreußen wird ruhiger Wahlverlauf und ge
ringere Wahlbeteiligung gemeldet. Jn Königsberg gab es am
Sonntag von keiner Seite Propaganda.

In Pommern ſo wird aus Stettin gemeldet hatlicherweiſe in den meiſten anderen Wahlkreiſen der Fall
war. es ebenfalls keine beſonderen Zwiſchenfälle gegeben. Die lezte Vahb



kundgebung der Stettiher' Nationalſozialiſten iſt mißlungen, well
Goebbels, der dort ſprechen ſollte, nicht rechtzeilig eintreffen
konnte.

mittag.
Aus Hamburg wird ſtarke Wahlbeteiligung berichtet.

mittags hatten ſchon mehr als 59 Prozent von ihrem Wahrrecht Ge-
Bis

brauch gemacht. Auch nachmittags ließ die Wahlbeteiligung nicht
nach, ſo daß etwa die gleiche Wahlbeteiligung wie am 13. März
zu verzeichnen iſt.

Jn Schleſien iſt es ebenfalls nirgends zu Zwiſchenfällen
gekommen. Jn Gleiwitz und in Breslau hat die Wahlbeteili-
gung wefentlich nachgelaſſen.

Jn Magdeburg und in Chemnitz war zwar die Wahl-
beteiligung ſchon am Vormittag ſehr rege, ſie erreichte aber auch
hier nicht den Umfang wie beim erſten Wahlgang.

t

Nach allen aus Süddeutſchland vorliegenden Meldungen
iſt es auch hier nirgends zu Zwiſchenfällen gekommen. Aber ebenſo
wie in anderen Städten iſt in Nürnberg, Frankfurt a. M. und in
Stuttgart geringe Wahlbeteiligung zu verzeichnen.

Einzelne Bluttaten
Am Sonnabend abend bzw. in der Nacht zum Wahlſonnkag

waren in einigen Teilen des Reiches blutige Juſammen-
ſt ö e zu verzeichnen. In Berlin wurden zahlreiche Reichsbanner-
leute von Nakionalſozialiſten überfallen und durch Meſſerſtiche ver
lethzt. Mehrere A. Leute wurden verhaftet. Es ſind zum Teil orks-
fremde Elemente.

In Herringen bei Hannover kam es am Sonnabend
abend in einer Fechenkolonie zwiſchen Reichebannerleuten und Kom-
muniſten zu ſchweren ZJuſammenſtöß en. Die Reichsbanner-
leute, die Flugblätter verteillen, wurden von den Kommuniſten fort
geſetzt beſchimpft und beläſtigt. Als ſich die Reichsbannerleute zu
rück ziehen wollten, griffen dei Kommuniſten ſie mit Lakten an. Es
entwickelte ſich eine Schlägerei, in deren Verlauf von kommuniſliſcher
Seite auch geſchoſſen wurde. Vier Reichsbannerleute und ein Kom
muniſt wrden ſchwer verletzk.

UAeberfall auf &GPD.-K'ebeko'onne
Breslau, 10. April. (Eigenbericht.)

In Neumarkt (Schleſien) wurden am Sonntag früh drei Mann
einer ſozialdemokratiſchen Klebekolonne von etwa 20 teils einheimi-
ſchen, teils ortsfremden Nationalſozialiſten überfallen und mit
Knüppeln niedergeſchlagen. Einer der drei Funktionäre trug ernſt-
hafte Verletzungen davon. Nach der feigen Tat ſuchten die Hitler
leute das Weite.

Biuttat im Wahlkreis Weſer-Ems
Wilhlemshaven, 10. April (Eigenber.).

In der Gemeinde Burhave im Wahlkreis Weſer-Ems kam es
heute nachmittag kurz vor Schluß der Wahlhandlung durch das
unerhörte provokatoriſche Auftreten der Rationalſozialiſten zu
einem Zuſammenſtoß mit ſehr ernſten Folgen. Die Rafionalſozlaliſten,
die offenbar unker dem Eindruck ihrer Riederlage litten, griffen
ſofort zur Schußwaffe und gaben auf Sozialdemokraten und Reichs
bannerleute einige Schüſſe ab. Der Arbeiker Pauls aus Einswerden
wurde ſofort gekötet, andere ſchwer verletzt.

Nationalſozialiſtiſche Meſſerſtecher
Kaſſel, 10. April. (Eigenbericht.)

Jn Kaſſel wurde in der Nacht zum Sonntag der ſozialdemo-
kratiſche Stadtverordnete Goethe von Nationalſozialiſten tätlich
angegriffen und durch einen Meſſerſtich in den Unterleib ſchwer
verletzt. Im Krankenhaus war die ſofortige Operation notwendig.
Zwei Nationalſozialiſten wurden feſtgenommen.

Zuſammenſtöße in Braunſchweig
Braunſchweig, 10. April. (Eigenbericht.)

Am Sonnabend und Sonntag kam es in Braunſchweig
zu zahlreichen kleineren Zuſammenſtößen. Als ſich am Sonnabend
abends ein Trupp Reichsbannerleute zu einer Verſammlung be
geben wollte, wurde er von 200 Nationalſozialiſten überfallen., Den
Reichsbannerleuten wurde eine Fahne entriſſen; zahlreiche Reichs

dannerleite wurden leicht verletzt. Am Sonntag griff die Polizei
abermals bei einem Zuſammenſtoß mit Nationalſozialiſten rigor
gegen die Arbeiterſchaft ein.

Die Frieſenſtraße, wurde völlig abgeriegelt. Die Be
wohner wurden durch Polizeibeamte aufgefordert, ſich in ihre Woh
nungen zu begeben und die Fenſter geſchloſſen zu halten.

Oreiſter Wahlſchwindel in Hamburg
Jn Hamburg erhielten am Wahltag morgens r

Beamte per Poſt ein gefälſchtes, angeblich vom Deutſchen Beamten-
bund herausgegebenes Flugblatt ins Haus geſchickt, das einen eben
falls gefälſchten Brief des Berliner Oberbürgermeiſterz Sahm
an den ſozialdemokratiſchen Oberbürgermeiſter Brauer (Altona)
enthielt, nach dem Sahm an Brauer die Aufforderung gerichtet
haben ſoll, er möge an den Hindenburg- Ausſchuß die Gelder über
weiſen, die er durch die Einſparung an Beamtengehältern freimache,
die nach der Wahl durch Notverordnung abermals gekürzt würden.
Der Hamburger Senat ſorgte durch Rundfunk ſofort für eine Ent
ſarvung des Schwindels.

Das erſte Wahlergebnis
Das erſte Wahlergebnis, das in Berlin abends 7 Uhr vorlag,

ſtammte aus dem Schneeferler- Haus von der Zug ſpitze.
Dort erhielten an Stimmen Hindenburg 89, Hitler 43, Thälmann 5.

Ergebnis im Miniſter-Wahllokal
Jn dem Berliner Miniſter Wahllokal in der Kanonierſtraß

wurde wie folgt gewählt:

Hindenburg. 519 (496)
Hitler 328 (294)Thälmann 70 ((96)

Andere Berliner Teilziffern weiſen hinſichtlich der Zunahme
bzw. der Abnahme, wie ſie bei den Kommuniſten zu verzeichnen iſt,
das gleiche Verhältnis auf.

Die Ziffern in Klammer ſind die Ergebniſſe des erſten Wahl
ganges zur Reichspräſidentenwahl.

Die Mordfeme in Hitlers SA.
Beſchuldigte und verdächtigte Nationalſozialiſten enthüllen

Zu den Rachrichten über die Tſcheka-Organi-
ſation im Münchener Braunen Haus leſen wir
im Vorwärts:
Herr Bell, der außenpolitiſche Mitarbeiter von Hitlers

Stabschef Röhm, ſchreibt uns unter Bezugnahme auf unſeren
Artikel „Verräter verfallen der Feme“:

„Sie haben in Nr. 166 einen Auszug aus den
Mitteilungen der „Münchener Poſt“ über die Tſcheka-
Organiſation im Braunen Hauſe wiedergegeben. Da
bei iſt auch meine Perſon genannt worden, mit dem
Hinweis, daß ich ſeit längerem offenbar verdächtig
ſei. Jm Zuſammenhang mit der Uleberſchirft „Ver-
räter verfallen der Feme“ könnte der Eindruck ent-
ſtehen, als ob ich ein Verräter ſei. Jch verwahre mich
gegen jede ſolche Unterſtellung auf das entſchiedenſte.
Jm übrigen mache ich darauf aufmerkſam,

daß der Mordanſchlag nicht auf mich
allein geplant war, ſondern vorallem auf Graf Dum lin und denStabschef Röhm.“

Wir hatten bei unſerer Wiedergabe der Mitteilungen
der Münchener Poſt“ keineswegs die Abſicht, uns in die
Streitigkeiten zwiſchen der politiſchen Leitung der NSDAP.
und der Leitung der SA. über die Verwendung der SA. ein
zumiſchen. Die Namen der Fememörder Schulz und
Schweikart haben jedoch ſelbſtverſtändlich bei uns ſofort die
Erinnerung an die Taten dieſer Leute hervorgerufen. Die
Opfer der Schulz und Genoſſen ſind von ihnen als Verräter
angeſehen worden. Ob ſie deswegen wirklich Verräter waren

oder ob ſie nicht unſchuldig gemeuchelt worden ſind, iſt eine
ganz andere Frage. Die Zuſchrift des Herrn Bell zeigt jeden
falls, daß dieſe Leute von ihren finſteren Methoden nicht laſſen
können, und daß ſie ihr gefährliches Treiben von damals in
der NSDAP. fortſetzen.

Jm übrigen hat jetzt der Staats anwalt das Wort!
7

Die ſogenannte Lügenabwehrſtelle der NSDAP. läßt
zu den Veröffentlichungen der „„Münchener Poſt“ über
eine Tſchekazelle im Braunen Haus erklären, daß daran
kein wahres Wort ſei. Gegenüber dieſer Erklärung
ſtellen wir die folgenden Fragen:

1. Wie kommt es, daß Herr Röhm am Sonn
abendmorgen in Berlin eingetroffen iſt und im
„Kaiſerhof“ Wohnung genommen hat?

2. Wie kommt es, daß der in den Veröffentlichungen
der „Münchener Poſt“ genannte auſen politiſche
Mit arbeiter Röhms, Herr Bell, ebenfalls
am Sonnabendmorgen der Redaktion des „Vor-
wärts“ eine Erklärung gegeben hat, die auf eine volle
Beſtätigung der Mitteilungen der Münchener Poſt“
hinauskommt, die Eziſtenz einer Tſcheka be
ſt ätigt und darüber hinaus feſtſtellt, daß Anſchläge
dieſer Tſchekazelle gegen Herrn Röhm und den
Grafen du Moulin-Eckardt geplant ſeien?

Die Münchener Verhaftungen.
Mänchen, 9. April. (Eigenbericht.)

Die Polizei verhaftete ſechs Mordverſchwörer, an ihrer
Spitze den angeblichen Chauffeur des HornKommandos der Felle G

und den Fabrikanten und Bandagiſten E. Danzeiſen aus
München Laim.

Danzeiſen, der im vorigen Jahr noch Skandarktenführer
der S A. war, zur Zeit aber nicht mehr Mitglied der Hitler- Partei
ſein ſoll, organiſierte kurz vor Oſtern ein Umlegekommand o
und ſtellte zur Durchführung des Mordplans eine größere Geld
ſumme zur Verfügung, die bereits unker die Akliviſten verteilt wurde.

Unter den Opfern, die als der Partei unbequeme Führer beſeitigt
werden ſollten, befanden ſich der Skabschef Röh m und ſein außen-
politiſcher Mitarbeiter Bell ſowie der Chef der Nachrichtenabteilung
Graf dn Moulin-Eckark. In dieſem Zuſammenhang murda
auch der Reichsführer der s AbgsordaeserHimwler genannk, der durch ſeine Tollhausorganiſalion, des
ſogenannten Raſſeamls, innerhalb der S. weiteſien Kreiſen verhaßt
geworden iſt. Die Art der Beſeitigung war der Mordkolonne felbft
überlaſſen. Außer Danzeiſen wurde auch ſeine Frau verhaftet, die
inzwiſchen wieder freigelaſſen wurde, ferner der aus Karlsruhe von
dem Reichskagsabgeordneten Buch herbeigeholle Horn und jener
berüchtigte, des Gareis-Mordes verdächtige Leuknant 5chwei
kark. Fünf der Verhafieten wurden bereits dem Unkerſuchungs
richier vorgeführk. Bei ihrer Vernehmung verwickelten ſie ſich in
zahlreiche Widerſpräche.

Röhm, Himmler und Bell in Berlin.
Am Sonnabend kamen aus München in Berlin an:

der Stabschef der SA., Röhm, der Führer der ES.,
Himmler, Graf Spreti, und Röhms Mitarbeiter
BVell. Jn ihrer Begleitung war Rechtsanwalt Luetge-
brune. Sämtliche Perſonen, die als Objekte eines
Anſchlags der Tſcheka im Braunen Hauſe genannt worden
ſind, haben demnach München verlaſſen.

Ruſſiſche Todesurteile
Aus Kowno wird gemeldet:
Jn Alma Ata hat der Gerichtshof ſchon wieder ſechs

Beamte der Turkſib wegen Untreue, Sabotage und
Gegenrevolution zum Tode verurteilt. Das Urteil iſt
bereits beſtätigt worden. Entgegen anders lautenden
Meldungen iſt es noch nicht vollſtreckt worden, es ſoll
aber in aller Kürze geſchehen.
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Das Urteil gegen Stern und Waſſiljew, das bekannt
lich wegen des Attentats auf den deutſchen Botſchaftsrat
v. Twardowſki auf Erſchießen lautete, iſt Sonnabend
vollſtreckt worden, nachdem das Zentralexekutivkomitee
der Sowjetunion die Begnadigungsgeſuche abgelehnt
hatte.

Die Einberufung des Landtags.
Die Wahl des Miniſterpräſidenten. Antrag der

Regierungsparteien.

Die preußiſchen Regierungsparteien haben im Preußi-ſchen Landtag den Antrag geſtellt die ſchäftsordnungs

beſtimmung über die Wahl des Miniſterpräſiden-
ten zu ändern. Der Landtag wird am Dienstag zu dem
Antrag der Regierungsparteien Stellung nehmen. x

Die preußiſche Verfaſſung beſtimmt lediglich, daß der
Landtag den Miniſterpräſidenten wählt. Die Einzelheiten
der Wahl regelt die Geſchäftsordnung. Sie ſchreibt vor, daß
zum Miniſterpräſidenten gewählt iſt, wer mehr als die Hälfte
der abgegebenen en Stimmen erhalten hat. Hat imerſten Vahigang ein Bewerber dieſe abſolute Mehrheit er

halten, ſo findet zwiſchen den beiden Bewerbern mit der
höchſten Stimmenzahl Stichwahl ſtatt. Gewählt iſt dann,
wer in der Stichwahl die höhere Stimmenzahl erlangt.

Der Antrag der Regierungsparteien will die Stichwahl Sachſen,aig Le Lltemun

T TTT hI rW—0öW—W— a

bleiben, daß zum Miniſterpräſidenten gewählt iſt, wer mehr
als die Hälfte der abgegebenen gültigenStimmen erhalten hat. oreekhun für die Wahl des
Miniſterpräſidenten wäre alſo in Zukunft nur die abſolute
Mehrheit der Stimmen.

Trotz langjähriger Beratungen der Geſchäftsordnung iſt
ein neuer Entwurf im Landtag bisher noch r Annahme gelangt. Es erſchien ehe wichtig, die cm
über die Wahl des Miniſterpräſidenten noch durch den alten
Landtag ändern zu laſſen. Hier liegt ein wohlverſtan-
denes demokratiſches Jntereſſe vor. Ein Miß
trauensvotum kann nur mit mehr als der Hälfte der

Mitgliederzahl des Preußiſchen Landtags n
nnahme gelangen. Demgemäß ſoll in Zukunft auch die

Beſtimmung über die Wahl des Miniſterpräſidenten ge
un werden. Es iſt ein unerträglicher t daß ein

ißtrauen nur von einer Mehrheit des Landtags ausge-
ſprochen werden darf, daß aber für die Wahl des Miniſter
en d. h. eine poſitive Maßnahme von viel größerer

ichtigkeit, unter Umſtänden eine Minderheit aus
ſchlaggebend ſein kann. Außerdem kann ein ſolches
Mißverhältnis zwiſchen Mißtrauensvotum und Miniſter
präſidentenwahl die Gefahr mit ſich bringen, daß ein ſtän-
dig ſich wiederholendes Spiel mit Regie-rungsſturz und Miniſterpräſidenten wahl
getrieben und damit jede poſitive parlamentariſche Arbeit
unmöglich x wird.

Es iſt eine ſelbſtverſtändliche Forderung, daß ein
Kabinett die Geſchäfte ſolange zu führen hat, bis eine Land
tagsmehrheit einen neuen Miniſterpräſidenten gewählt
und dieſer ſein Miniſterium zuſammengeſetzt hat. Nur wenn
dieſe Wahl auf einer Landtags mehrheift beruht, hat ein
ſolcher neuer Miniſterpräſident die Ausſicht, im Amt zu blei
ben und nicht ſofort wieder durch ein Mißtrauensvotum
geſtürzt zu werden.

Die Annahme des Antrags der preußiſchen Regierungs-
parteien würde den gleichen ſtaatsrechtlichen Zuſtand für die

Wahl des Miniſterpräſidenten herbeiführen, wie er in den
beiden größten Ländern nach Preußen, in Bayern und

aber auch in einigen anderen Ländern, wie z. V.

e 7 S
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Kommuniſtenverbrechen in Hamburg
Schädigung des Arbeitereigentums

Hamburg, 10. April. (Eigenbericht.)

Jn der Nacht zum Sonntag haben Nationalſozialiſten in Altona
etwa 45 Schaufenſter der Konſumgenoſſenſchaft Produktion
und etwa 15 Fenſter ſozialdemokratiſcher Partei-
lokale eingeworfen. Die Planmäßigkeit des Vorgehens weiſt auf
Direktiven von parteioffiziöſer Seite hin.

Der Jagdſchein.
Ein unzurechnungsfähiger Nazianwalt.

Vor kurzem iſt ein vom preußiſchen Staatsminiſterium gegen
einen nationalſozialiſtiſchen Rechtsanwalt geführter Beleidigungs-
prozeß zu Ende gegangen, der die Oeffentlichkeit intereſſieren dürfte.
Der Rechtsanwalt Wolf Wilberg in Breslau verteidigte im
November 1930 einen nationalſozialiſtiſchen Wanderredner vor dem
dortigen Schöffengericht wegen Vergehens gegen das Geſetz zum
Schutz der Republik. Er benutzte in ſeinem Plädoyer eben die
Redewendungen, um deretwillen ſein Mandat unter Anklage geſtellt
war, dazu, um anſchließend in der „Jch“ und „Wir“-Form das
Programm der NSDAP. zu entwickeln und ſich mit dem Verhalten
der derzeitigen Reichs- und Staatsregierung auseinanderzuſetzen.
Dabei gebrauchte er nach der eidlichen Ausſage des damaligen Ver
treters der Staatsanwaltſchaft, der nunmehr als Zeuge vernommen
wurde und der die Ausführungen des Angeklagten mitgeſchrieben
hatte, Wendungen, die ſchwere Beleidigungen des preußiſchen
Staatsminiſteriums darſtellten, ſo z. B. machte er dem Staats
miniſterium den Vorwurf der bewußten Verletzung der Verfaſſung.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wurde der An
geklagte trotzdem vom Schöffengericht Sagan in der Hauptverhand
lung freigeſprochen, und die Berufung der Staatsanwaltſchaft
wurde von der Großen Strafkammer des Landgerichts Glogau mit
denſelben Gründen verworfen. Die Begründung des Freiſpruchs
und die Verwerfung der Berufung waren freilich ſehr wenig rühm-
lich: beides geſchah nämlich in Anwendung des g 51 StGBV., alſo

Unzuxechyungsfähigkeit.
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und Cefire der fioſſiscchenm Waoßiſaiſffermn:Kataſtrophale Niederlage der KPD.
Thälmann verlor in Halle, obwohl er hier für ſich ſelbſt Reklame ſchob, erneut 4000 Stimmen Fanatiſche Kommuniſten

wählten auf Befehl Moskaus den Faſchiſten 3000 halliſche Dueſterberg- Wähler gegen Hitler

Das Wahlergebnis in HalleStadt
Wahlbeteiligung 80,2 gegen 84,8 Prozent am

13. März
Hindenburg. 44 431 (45 194) Stimmen
Hitler 516658 (38 552)
Thälmann 26219 (30 104) ma

Für Dueſterber g wurden im erſten Wahlgang
17 375, für Winter 379 Stimmen abgegeben.

Die Geſamtzahl der Stimm berechtigten abzüg-
lich derer, die einen Stimmſchein hatten, betrug 152 461,
die Zahl der ausgegebenen Stimmſcheine: 3176, die Zaht
der abgegebenen Stimmſcheine: 26 95, die Zahl der un-
gültigen Stimmzettel: 935, die Zahl der gültigen Stimm-
zettel: 122 313, die Zahl der ins geſamt abgegebe-
nen Stimmen: 123 248, der zerſplitterten: 5.

Hoch klingt das Lied
Kameraden der Eiſernen Front: Wir kämpfen weiter
Die Eiſerne Front hat dem Vordringen des Faſchismus Einhalt

geboten, hat die Eroberung der Staatsmacht durch die Nazis ver
hindert. Uns ziemt es als Sozialiſten nicht, die Taten des Ein
zelnen zu loben, zu gloriſizieren; die Großtaten der Partei
genoſſen, unſerer Kameraden vom Reichsbanner, der Kollegen von
den rſchaften und unſerer Arbeiterſportler aber dürfen nicht
unbeächtet bleiben.

Unſere einfachen Arbeiter, die ſozialiſtiſch organiſierten Ange
ſtellten und Beamten, unſere Erwerbsloſen erkannten das Ziel des
Nazikampfes; ſie begriffen, daß man „Bonze“ ſagt und Ar
beiterklaſſe meint. Und aus diefer Erkenntnis heraus erfüllte
dieſe brapen Mänuer, dieſe wackeren Burſchen und Mädels ein heiliger
Eiſer, alles einzuſezen, um den Anſturm der Nazis abzuwehren.
Jmmer wieder klangen die Hörner, raſſelten die Trommeln, mar
ſchierten die Formationen, nicht um Bürgerkrieg zu künden, ſondern
um ſolchen Trohungen ihren Jnhalt zu nehmen. Kein Wetter war
dieſen Genoſſen zu ſchlecht, kein Weg zu weit, ſie marſchierten, wachten
und warben. Wer will errechnen, wieviele Stunden von den Braven
gespfert wurden, nur um ihrer proletariſchen Dienſt-
pflicht zu genügen.

Dank allen? Dank den Frauen, die ihren Männern
den Dienſt leicht machten, Dank allen Männern und ugend
lichen, die marſchierten, die Säle ſchützten, die das Eigentum
der Arbeiterſchaft ſicherten. Dank allen, die mitgeholfen
haben, den Bürgerkriegswahnſinn der Nazis zu unterdrücken.
Kameraden, Kollegen, Genoſſen! Die zweite Schlacht iſt erfolg-

reich geſchlagen. Aber trotzdem iſt keine Zeit zum Ausruhen. Ein
neuer Kampf hat begonnen. Jetzt gilt es, auszuholen zur dritten und
entſcheidenden Schlacht. Ohne Atempauſe treten wir von heute
a b mit aller Schärſe in den Wahlkampf für die Erhaltung der Temo
kratie in Preußen ein. Der Faſchismus muß auch am
24. April eine vernichtende Niederlage erleiden. Alle Kräfte müſſen
angeſpannt werden, um dieſes Ziel zu erreichen. Dehalb auf zu neuer
Tat, der Sieg wird und muß unſer ſein.

Kampf unter der Parole: Für Freiheit und Recht für
Otto Braun und Karl Severing.

Kampfleitung der Eiſernen Front.

Die zweite Schlacht iſt geſchlagen. Sie hat im
Reich mit einem erneuten, vergrößerten Sieg Hindenburgs
und mit einer erneuten moraliſchen Niederlage Hitlers ge
endet. Das Zeutſche Volk hat ſich in ſeiner übergroßen Mehrheit
gegen die Bürgerkriegshetzer von rechts und links entſchieden. Es
hat mit dieſer Entſcheidung ſeinen Willen zum ſachlichen Auf-
bau auf dem Boden der Verfaſſung von Weimar in überzeugender
Weiſe zum Ausdruck gebracht.

Wenn das Wahlergebnis von Halle und dem Saal-
kreis anders ausſieht als das Geſamtergebnis des Reiches, wenn
in dieſen beiden Wahlbezirken jene Bürgerkriegshetzer, der ſtellungs
loſe Diktator Hitler und der ruſſiſche Reitergeneral Thälmann mehr
Stimmen erhielten als der Verfaſſungskandidat, ſo iſt das in ſo
mancher Hinſicht ſymptomatiſch. Es iſt das Bild des alten
Verbrechens der KPD. an der deutſchen Arbeiterſchaft, das ſich hier
immer wieder bietet: die ſich auf verbrecheriſcher Spaltung der

Wer greamneseln vpoten
Minister Grimme

spricht am kommenden Donnerstag in einer
Kundgebung der Ekisernen front über den

Arbeiterbewegung aufbauende kommuniſtiſche Hochburg
Halle rief das gegneriſche Extrem auf den Plan, zog es groß, und
nun müſſen wir erleben die Extreme ziehen ſich bekanntlich an
daß dieſe beiden nur gegenſeitig an ſich groß gewordenen Par-teien ſich

zu verbrecheriſcher Tat gegen Demokratie und Republik zu
ſammenfinden.

Das Ergebnis dieſes zweiten Wahlganges aber hat noch mehr

beiden Extremparteien gezeigt, es iſt einwandfrei erwieſen, daß Kom-
muniſten diesmal bewußt und mit Abſicht mit den National-
ſozialiſten zuſammengecorbeitet, d. h. Hitler gewählt haben.

Das Wahlergebnis in Halle und dem Saalkreis zeigt aber auch,
wohin eine ſolche Taktik führt. Denn das Gravierendſte an dieſem
Ergebnis iſt, daß die KPD. allein in Halle gegenüber dem erſten
Wahlgang einen Stimmenverluſt von 3885 zu verzeichnen
hat. Rechnet man hinzu, daß der Verluſt der KPD.Stimmen be-
reits im erſten Wahlgang gegenüber der letzten Reichstagswahl
2313 Stimmen beträgt, ſo iſt der Verluſt von nahezu
6000 Stimmen gegenüber den Septemberwahlen für die KPD. ge
radezu eine Kataſtrophe. Und das allein in der Stadt
Halle, wo man vor einigen Tagen den „Roten Arbeiterkandidaten“
Thälmann perſönlich vorführte und dazu ganz Mitteldeutſchland zu-
ſammentrommelte.

Dieſes Ergebnis iſt der Erfolg der von Moskan
ausgehenden kommuniſtiſchen Wahnſinnspolitik,

gezeigt, es hat nicht nur ein unfreiwilliges Zuſammenarbeiten dieſer

die, wie der Ekki-Brief Man uilſkis beweiſt, mit der Parole
operierte: „Hitler iſt der Bundesgenoſſeder Kommu-
niſten im Kampf gegen die Sozialfaſchiſten, gegen die Gewerk
ſchaften und gegen die demokratiſche Republik.“ Die KPD. hat
ihren Wählern in dieſem Wahlkampf beſonders eingeimpft: „vHitler,
Brüning, Braun und Severing, ſie bedeuten alle dasſelbe, ſie
bedeuten den Faſchismus; wenn aber Hitler an die Macht kommt,
dann kommt das Chaos, und dann iſt die Zeit für den Bolſchewis-
mus gekommen, denn die Machtergreifung des Faſchismus bedeutet
Bürgerkrieg und Sieg des Bolſchewismus. Deshalb bedeutet die
Wahl Hitlers die Beſchleunigung der proletariſchen Revolution in
Deutſchland.“

Durch die Wiederaufſtellung Thälmanns auch im zweiten Wahl
gange ſollten auf Befehl Moskaus auf jeden Fall die verfaſſungs-
treuen Parteien geſchwächt, weiter aber ſogar eine Ueberläufer-
ſchaft zu Hitler inſzeniert werden, die ja im Intereſſe Moskauslag. Deshalb wählten, wie überall im Reich auch in Halle

das weiſen die Durchſchnittszahlen der auf Hitler entfallenen

ehemaligen Dueſterberg Stimmen aus viele einfältige und fana
tiſche Kommuniſten Hitler direkt und nicht nur durch Fort-
werfen ihrer Stimme für den von vornherein ausſichtsloſen Zähl-
kandidaten Thälmann.

Sie vollendeten damit das Verbrechen der KPD. an der Ar
beiterklaſſe bis in die letzte Konſequenz.

Was dieſe indirekte und direkte Unterſtützung des Fa
ſchi s mas für die deutſche Arbeiterklaſſe bedeuten kann, zeigt das
Beiſpiel Jtaliens, das für alle Zeiten ein flammendes War-
nungszeichen für den Trugſchluß der Kommuniſten
iſt, der Faſchismus ſei der notwendige Wegbereiter des Sozialis-
mus und man könne dadurch, daß man ihn an die Macht laſſe und
das Chaos heraufbeſchwöre, den Weg zum Sozialismus abkürzen.
Möge die deutſche Arbeiterklaſſe aus dieſem Wahlgang noch recht
zeitig zur Erkenntnis dieſer verbrecheriſchen „W.ah R.
ſinnspolitik der KPD. kommen. Daß ſie auf dem Wege
da zu iſt, beweiſt die kataſtrophale Niederlage der KPD. im Reiche,
und vor allem in ihrer Hochburg Halle.

Die Na zis haben in Halle nicht den Erfolg zu verzeichnen,
den ſie erwarten durften. Von den 17 362 Dueſterberg-Wählern
vom 13. März hat Hitler nur 12 596 Stimmen erhalten, die übrigen,
faſt 5000 Stimmen, haben ihm in einem Halle, in dem die Stahl-
hel mer ſtets beſonders nazifreundlich waren, die Gefolgſchaft ver
ſagt und haben nicht gewählt. Das iſt ein treffliches Symptom für

den ſtändigen Verſchleiß der Harzburger Front.
Hindenburg hat in Halle gegenüber dem erſten Wahlganz

763 Stimmen verloren. Das iſt zum Teil auf die geringere Wahl
beteiligung zurückzuführen, zum andern aber davrauf, daß beim
1. Wahlgang etwa 300 Hindenburg-Stimmen auf Wahlſcheine ent
fielen, die von Delegierten einer im „Volkspark“ tagenden Kriegs
beſchädigtenTagung aus ganz Mitteldeutſchland ſtammten, die dies
mal ausfielen.

Jm Saalkreis einer ebenfalls anerkannten kommuniſtiſchen
Hochburg, iſt die gleiche Wahrnehmung wie in Halle-Stadt zu ver
zeichnen: am 10. April erhielt die KPD. nur 18278 gegen 20 728
Stimmen am 13. März. Hitlers Stimmen ſtiegen von 12835 auf
17 678, alſo um rund 4800. Da Dueſterberg vund 6000 Stimmen
erhalten hat, die nur zu vier Fünfteln auf Hitler fielen, Hinden
burg aber noch um über 1000 Stimmen gewonnen hat, ſteht auch
hier die direkte Unterſtützung der Faſchiſten durch die „Anti-
faſchiſten“ feſt. Aus den Wahlergebniſſen einzelner Orte läßt ſich
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die Hahl der kommuniſtiſchen Ueberläufer zum Hakenkreuz, die Zahl
derer, die Moskaus Befehl „Lieber Hitler als Hindenburg“
genau befolgt haben, deutlich nachweiſen.

Am Vorabend der Wahl
Der kurze Wahlkampf zum zweiten Wahlgang der Reichspräſi

dentenwahl, der am Sonnabend ſein Ende erreichte, trug den
Stempel des ſchon ſicheren Sieges. Sein Charakter war
weniger demonſtrativ und temperamentvoll, dafür intimer und in
tenſiver. Die Propaganda beſchränkte ſt im weſentlichen auf Flug
blattverteilung in den Häuſern. Die Nazis waren bei ihrer Pro-
paganda äußerſt ſparſam; ſie dachten wohl an ihre vielen Wahl
ſchulden und an die bevorſtehenden Preußenwahlen. Die Pleite

war ihnen zu gewiß. 3Pleiteſtimmung machte ſich auch ſonſt bei ihnen bemerkbar. e
beiden „Maſſenverſammlungen“ am Sonnabend waren jämmerlich
ſchwach beſucht; die eine zählte etwa 200 Beſucher, die andere etwa
das Doppelte. Der dazugehörige Umzug gar brachte es nach poli-zeilicher Feſtſtellung auf keine 600 Mann. Dagegen brachte die

Eiſerne Front trotz des ungünſtigen Stellplatzes und trotzdem
ſie nur durch einige r r r darauf aufmerkſam gemacht
hatte, einen ſtattlichen Fackelzug zuſtande, der ſich, am
Lutherplatz geginnend und am Hallmarkt endend, durch die vor-
wiegend proletariſchen Viertel des Südens bewegte. Die lange
Feuerſchlange, die ſich da unter kräftigen Marſchklängen und wehen-
den Fahnen und Transparenten in faſt zweiſtündigem Marſch durch

Hindenburg an das deutſche Volk
Reichspräſident v. Hindenburg erläßt aus Anlaß ſeiner
Wiederwahl zum Reichspräſidenten folgende Kundgebung an

das deutſche Volk:
„Mit Dank für das mir von dem deutſchen Volk erneut bekundete

Vertrauen und mit dem Gelöbnis, auch weiterhin mit meiner ganzen
Kraft dem Vaterland und dem deutſchen Volke zu dienen, nehme
ich die auf mich gefallene Wiederwahl zum Reichspräſidenten an.
Getreu meinem Eide werde ich mein Amt weiterführen im Geiſte
der Ueberparteilichkeit und der Gerechtigkeit mit dem feſten Vorſatz,
unſerem Vatrelande zu Achtung und Gleichberechtigung nach außen,
zu Freiheit und Aufſtieg im Jnnern zu verhelſen.

An alle deutſchen Männer und Frauen aber, an diejenigen,
welche mir ihre Stimme gaben, wie an die, welche mich nicht ge
wählt haben, richte ich die Mahnung: Laßt nun den Hader ruhen
und ſchließt die Reihen! So wie ſchon einmal bei meinem Amts
antritt vor ſieben Jahren fordere ich auch heute unſer ganzes deut
ſches Volk zur Mitarbeit auf. Die Zuſammenſafſung aller Kräfte
iſt notwendig, um der Wirrniſſe und Nöte unſerer Zeit Herr (zu
werden. Nur wenn wir zuſammenſtehen, ſind wir ſtark genng, um
unſer Schickſal zu meiſtern.

Berlin, den 11. April 1932.
gez.: von Hindenburg.

die Straßen zog, fand viele Zuſchauer und freudigen Beifall. Natür-
lich fehlte es in „Glauche“ auch nicht an den üblichen ſinn- und
geiſtloſen kommuniſtiſchen Kommentaren.

Auf dem Hallmarkt appellierte der techniſche Leiter der
Eiſernen Front, Genoſſe Weigelt, mit wenigen
mal an die halliſche Arbeiterſchaft, ihre Stimme für Hindenburg
abzugeben, um Hitler zu ſchlagen. Mit einem Hoch auf die Eiſerne
Front wurde die Kundgebung geſchloſſen. Einige Störungsverſuche
der Kommuniſten wurden vereitelt. Beim Abzug der Fahnen-
abordnungen durch die Oleariusſtraße verſuchte eine Meute jugend-
licher Kommuniſten, die Kameraden der Eiſernen Front zu über-
fallen. Die Polizei erſtickte die törichten Verſuche im Keime. Sonſt
vierlief auch die Nacht zum Wahlſonntag durchaus ohne politiſche
Zwiſchenfälle.

Am Wahltasg ſelbſt
herrſchte ebenfalls völlige Ruhe die Ruhe des gewiſſen Sieges,
an den ſich auch ſchon die Beſiegten gewöhnt hatten. Die Wahl
propaganda hielt ſich in ſehr beſcheidenen Grenzen. Keine Propa
gandaumzüge, keine Sprechchöre, kaum daß ein paar Hakenkreuz- undSowjetfahnen aus den grauen Straßenfronten ſproßten. Die Wande-

rung zu den Wahlurnen ſetzte diesmal etwas ſpät, ſo recht erſt in
den Nachmittagsſtunden, ein. Sie war dann aber doch ſo ſtark, daß
immerhin eine Beteiligung von 80,2 gegenüber 83,7 Prozent am
13. März erreicht wurde.

Nach Schluß der Wahl wurden die Wahlvorſteher mit dem Wahl-
protokoll von Schupobeamten zum Zentralwahllokal geleitet

eine polizeiliche Anordnung, die von den radikalen Parteien etwa
geplante Ueberfälle auf die Wahlvorſteher mit dem Zweck des Raubes
des Wahlmaterials verhindern ſollte. Bald nach 20 Uhr war das
Geſamtergebnis für Halle heraus. Der Sieg Hindenburgs wurde oft
begeiſtert, die endgültige Niederlage Hitlers mit Reſignation, die
kataſtrophale Auswirkung der KPD.-Parole „Nun erſt recht Klaſſe
gegen Klaſſe“ mit eiskalten Köpfen aufgenommen. Jn der Ler-
chenfeldſtraße gingen in der zwölften Stunde die Lichter aus, ſo hat
die Niederlage des „roten Arbeiterkandidaten“ gewirkt.

Natürlich gab es auch diesmal
einige Wahlkurioſa

Der Not gehorchend, die ihnen die Millionen
Wahlſchulden verurſachen, hatten die Nazis den
bekmern das Schnorren an den Wahllokalen nachgemacht.
Ueberall vor den Wahllokalen ſtanden in lange SA. Stiefel geſteckte
GEymnaſiaſten und klapperten laut mit ihren Hakenkreuz-Sammel
büchſen. „Sobald das Geld im Kaſten klingt, die Seele zu Adolf
Hitler ſpringt“ konnte man hier variieren. Und ſo mancher biedere
Spießbürger gab auch, noch ehe er im Wahllokal ſein gleiches,
freies und geheimes Wahlrecht ausübte, hier draußen offen
ſeire Erkennungsmarke ab. Man konnte dabei intereſſante
Beobachtungen machen. Da gab zum Beiſpiel auch der Herr Pfarrer
Genſichen aus Trotha Herrn Hitler ſein Scherflein in die
Büchſe und verabſchiedete ſich danach mit dem echt römiſch-katholi-
ſchen Faſchiſtengruß. Evangeliſche Pfarrer ſind eben zu allem fähig.

Seltſamerweiſe fühlten ſich die Herren vom Hakenkreuz und vom
Sowjetſtern ob der bevorſtehenden Pleite bemüßigt, Sieges-
fahnen aufzupflanzen. So ſah man eine Hakenkreuzfahne auf
einem Gebäude des halliſchen Zoo, wo die Tierwärter wohnen.
Auf dem Rockendorfer Weg hingen gar aus einem Dach
brüderlich vereint eine Hakenkreuz- und eine Sowjetfahne
heraus als ein treffliches Symbol der widernatürlichen Ver
bundenheit von Nazi und Kozi gegen die Republik und
Demokratie ſpeziell in der Stadt Halle.

Der Wahltag iſt ſtörungslos verlaufen. Nach dem Bericht der
Polizei wurden 22 feſtgenommen, und zwar 20 (19 KPD.-Angehörige
und 1 Nationalſozialiſt) wegen Verbreitens polizeilich nicht geneh-
migter Flugblätter, 1 Nationalſozialiſt wegen unbefugten Anbringens
einer Wahlaufſchrift, 1 Angehöriger der Roten Hilfe wegen polizei-
lich nichtgenehmigter Geldſammlung.
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Eine grundſätzliche Auseinanderſetzung zwiſchen dem Bergbau-

dem Arbeitgeber-
verband für den Braunkohlenbergbau beſchäftigte am
letzten Sonnabend das Landesarbeitsgericht Halle. Die
Angelegenheit geht auf das Jahr 1927 zurück, ſpielt alſo bereits faſt
fünf Jahre. Der Sachverhalt iſt kurz folgender:

Anläßlich des großen Bargarbeitexſtreiks 1927 wurde zwiſchen
dem Bergbauinduſtriearbeiterverband und dem Arbeitgeberverband
für den Braunkohlenbergbau ein Tarifabkommen getroffen, das u. a.
auch die reſtloſe Wiedereinſtellung der ſtreikenden und ausgeſperrten
Bergarbeiter vorſah. Beide Parteien verpflichteten ſich, mit allen
Mitteln das Abkommen zur Durchführung zu bringen. Während auf
Seiten der Arbeiter alles ordnungsgemäß klappte, machten verſchiedene
Werke auf Unternehmerſeite, insbeſondere in der Niederlauſitz,
die zum mitteldeutſchen Braunkohlenrevier gehören, Schwierigkeiten,
indem ſie dem Abkommen auf Wiedereinſtellung der Arbeiter nicht
nachkamen. Der Bergbauinduſtriearbeiterverband machte die ver-
ſchiedenſten Anſtrengungen, um dem Abkommen Geltung zu ver-
ſchaffen, ſcheiterte aber damit an dem hartnäckigen Widerſtand der
betreffenden Werke. Der Unternehmerverband rief zwar ſeine Mit-
glieder zur Durchführung des d rrag auf, damit war aber
auch ſeine Tätigkeit beendet. Die Arbeiter, etwa 130, blieben außer-
halb der Werke. Es fand dann einige Zeit darauf eine Sitzung
ſtatt zwiſchen Vertretern der Bergarbeiter und der Unternehmer. Jn
dieſer Sitzung wurde von den Vertretern der Arbeiter verlangt, daß
die Unternehmerorganiſation vereinbarungsgemäß mit allen ſtatu-
tariſchen Mitteln (die auch Ausſchluß aus der Organiſation vor-
ſehen) gegen die renitenten Werke vorgehen müßte. Dies wurde jedoch
abgelehnt, wobei der Bargbaugewaltige Piatſchek u. a. äußerte:
„Das können Sie unmöglich verlangen, denn das würde bedeuten,

Die Tragödie am Sagaleufer
Das Ende einer ung ück ichen Liebe

Der Vorfall, der ſich Freitagabend am Giebichenſteiner Ufer ab
ſpielte, hat ſchnell ſeine Aufklärung gefunden, und zwar eine
recht traurige. Der Mann, der das Mädchen mit dem Raſiermeſſer

bedrohte, iſt inzwiſchen als Leiche aus der Saale geborgen
worden. Die Polizei gibt über die Tragödie folgende Mitteilung
heraus:

Zu dem Mordverſuch am 8. April am i nen Ufer
kommen in Frage ein 22 jähriger ſtud. ing. aus Halle, der ſich zur
zeit hier bei ſeinen Eltern in den Ferien aufhielt, und ein 21jähriges
junges Mädchen aus Halle Nach den bisherigen Feſtſtellungen
handelt es ſich um Ciferſucht. Das Mädchen hat das Verhält-
nis ſeit etwa 6 Monaten gelöſt, der Student hat aber immer wieder
oerſucht, die Verbindung aufrechtzuerhalten. Am 8. April hat er
ſeine frühere Geliebte vor dem Geſchäft, in dem ſie beſchäftigt iſt,
erwartet und iſt mit ihr nach Geſchäftsſchluß zunächſt durch die
Stadt und dann an das Giebichenſteiner Ufer gegangen, wo er plötz
lich ein Raſiermeſſer aus der Taſche zog und verſuchte, ihr damit den
Hals durchzuſchneiden. Das Mädchen wehrte ſich, hielt ihm den Arm
feſt und trug infolge ihrer Gegenwehr nur leichte Schnittverletzungen
unter dem Kinn und an den Händen davon. Durch m Hilferufe
wurde der Heißſporn an ſeinem Vorhaben gehindert, flüchtete und
ſprang, wie bereits gemeldet, bei dem Hinzukommen der beiden
Männer in die Saale. Am Sonntag gegen 11.30 Uhr wurde er in
der Nähe des „Felſenburgkellers“ als Leiche aus der Saale gezogen.

Zwe verhinderte Se bſtmordverſuche

Amtseinführung am Stadtgymnaſium. Am Sonnabend wurde
Oberſtudiendirektor Otto Schreiner im Stadtgymnaſium zu wurde jedoch von

der das Vorhaben
Mädchen hatte Streitigkeiten mit den Eltern gehabt.

Halle als Schulleiter an Stelle des nach Eſſen gegangenen Ober
ſtudiendirektors Dr. Röhrſcheidt vom Stadtſchulrat Truſchel ein
geführt. Die Feier, die von Vorträgen des Schülerchors umrahmt
wurde, brachte verſchiedene Anſprachen, ſowie die Einführungsrede.

Der neue Schulleiter kommt aus Halberſtadt, wo er ſeit 1921 Direk- r itig Rettung gebracht werden.Seit ttor des Staatlichen Domgymnaſiums war.

Geſtern vormittag ſprang an der Dreierbrücke ein 18jähriges
Mädchen in ſelbſtmorderiſcher Abſicht in die Saale. Sie

dem Strommeiſtereiarbeiter Hermann Erfurt,
bemerkte und ihr nachſprang, gerettet. Das junge

Nachts verſuchte eine Frau in ihrer Wohnung ſich durch Ein
atmen von Leuchtgas zu vergiften. Auch r konnte noch

Die Lebensmüde ſoll den
mordverſuch wegen Liebeskummer unternommen haben.

J ne SNoch dem II. Wahlgang:
„Ein Glöck, daß man's bei der Farbe

Tariſbruch der Bergbaunnternehmer
Schadenerſatzklage der VergarbeiterOrganiſation

daß wir unſere Organiſation zerſchlagen!“
Damit war der Tarifbruch der Unternehmer feſt

geſtellt. Weil der Bergbauinduſtriearbeiterverband die nicht wieder
eingeſtellten, alſo ausgeſperrten Bergarbeiter unterſtützen mußte
klagte er gegen die Unternehmerorganiſation auf 10 000 Ma1
Schadenerſatz. Nebenher laufen noch die Klagen der
betroffenen Arbeiter auf Wiedereinmſtellung, die
bis zur der Schadenerſatzklage ausgeſetzt würden

n der Sonnabend Sitzung des Landesarbeitsgerichts wurde der
Bezirksſekretär für den Bergbauinduſtriearbeiterverband! ſe
Reddigau, über die Vorgänge in der geſchilderten Sitzung

7 den beiderſeitigen Vertretern vernommen. Es ſchien auch
m Gerichtsvorſitzenden die Angelegenheit nunmehr derart geklärt

zu ſein, daß eine Entſcheidung getroffen werden könnte, aber
er Unternehmeranwalt verlangte entſchieden, daß gegenüber den

Bekundungen Reddigaus auch noch ein Unternehmer, der jener
Sitzung beiwohnte, vor Gericht gehört werden müſſe. Das Gericht
mußte dem Antrag ſtattgeben, betonte aber, daß die Angelegenheit
nunmehr ſo weit reif ſei, um ſie noch vor Pfingſten erledigen zu
können.

7

Der Arbeitgeberverband fürchtet anſcheinend die Entſcheidung
des Gerichts, denn die Sache hat eine grundſätzliche Bedeutung
auch für künftige Lohnbewegungen. Wird der Klage des Berg-
arbeiterverbandes ſtattgegeben, ſo kann unter Umſtänden die Unter
nehmerorganiſation als einheitliches Ganzes in Gefahr kommen.
Deshalb die krampfhaften Anſtrengungen der Kohlenbarone, die den
Prozeß ſicher auch dem Reichsarbeitsgericht zuleiten wer
den. Wir werden zu gegebener Zeit über den Verlauf des Prozeſſes
weiterberichten.

S .DS
34 000 Tonnen Grudekoks brennen

Der Sturm in den letzten Tagen hat noch eine eigenartige Folge
gehabt. Die große Kokshalde der ſeit Jahresfriſt ſtilliegenden Grube
„Neuglücker Verein“ iſt in Brand geraten. Die Halde beſteht aus
etwa 34 000 Tonnen Grudekoks. Der Koks neigt in ſeinen unteren
Schichten infolge des hohen Druckes ſchon an und für ſich zur Selbſt
entzündung. urch ſtarken Wind wird dieſe Gefahr noch bedeutend
vermehrt. Noch am Sonnabend nachmittag war man mit den Löſch
arbeiten, die Tag und Nacht dauerten, beſchäftigt. Es wurden Waſſer
leitungen gelegt, die unaufhörlich Waſſer in den glimmenden Kofs
berg ſpeien. Es war bis zum genannten Zeitpunkt noch nicht ge
lungen, das Feuer niederzukämpfen.

Sawal ſie n golle
Die Radrennbahn am Böllberger Weg hatte geſtern einen, großen

Tag. Sowohl hinſichtlich der Beſetzung der Rennen als auch der Zu
ſchauermaſſen. Trotz der Reichspräſidentenwahl und des anfangs
recht unfreundlichen Aprilwetters hatten ſich an die 7500 Zuſchauer
eingefunden, welche ein ſpannendes und kampfreiches Rennen zu
ſehen bekamen. Jm „Großen Preis von Giebichenſtein“ über 50 Kilv-
meter ſiegte wie erwartet Saw all. Möller war vom Pech verfolgt
und verlor infolge Reifendefekt und zweimaligem Schrittmacherdefekt
reichlich Boden. Neuſtedt fuhr gut. Seine Revanche gegen Horn iſt
glänzend gelungen.

Ergebnis: „Großer Preis von Giebichenſtein“ über 50 Kileg
meter: 1. Sawall in 43 Min. 125 Sek.; 2. Schindler 779 Meter
zurück; 3. Neuſtedt 1467 Meter zurück; 4. Horn 2120 Meter zurück;
5. Möller 3670 Meter zurück.

Auch im „RoblMemorial“ über 50 Kilometer ſiegte nach ſpan-
denden Kämpfen Sawall in 42 Min. 5626 Sek.; 2. Möller 180
Meter zurück; 3. Schindler 730 Meter zurück; 4. Neuſtedt 790 Meter

zurück; 5. Horn 3029 Meter zurück. aEingeleitet wurde das Rennen mit dem „Kriterium der Natio
nalmannſchaft“ über 1000 Meter. Die deutſche Nationalmannſchaft
beſteht danach aus Gericke (Hannover), Gangel (Berlin), Daſch
(Eerlin), Frach (Breslau) Richter (Köln), Merkens n Kohl
hardt Leipzig. Erdmannſti (Berlin), Einſiedei (Altenburg), Grundke
(Breslau), Kleintjes (Bremen), Steyer (Angsburg). Ein Aus
ſcheidungsfahren gewann Volz (Berlin) in 13 Min. s Sek. vor Thoß
(Chemnitz), Stock (Berlin) und Jbe (Leipzig). oko.
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Auf dem Potsdamer Bahnhof wurde am Sonnabend
um 21 Uhr auf den Reichsbankpräſidenten
Dr. Luther, der mit der deutſchen Delega-
tion nach Genf abreiſen wollte, von zwei
jungen Menſchen ein Revolverattentat ausgeführt.
Es wurden auf ihn mehrere Schüſſe abge
geben, die jedoch fehlgingen. Lediglich eine Kugel
durchſchlug ſeinen Rockärmel und ſtreifte ihn
am Arm, hinterließ jedoch nur eine kleine
Schramme.

Die Attentäter
Währungsphantaſten frühere Nationalſozialiſten
Die beiden Attentäter ſind bekannt in der Freiland-

Freigeld-Bewegung. Seit Jahr und Tag haben ſie in
den Zeitſchriften der Währungsphantaſten heftige
Angriffe gegen die Geld politik der Reichs

Attentat auf Luther
Bei der Abreiſe nach Genf Luther unverletzt Täter verhaftet

Drittes Blatt

Einladung des nationalſozialiſtiſchen Juriſtenbundes,
Abteilung Volkswirte, in der Taſche. Beide haben
früher der National ſozialiſtiſchen Partei an
gehört, ſind jedoch vor einiger Zeit ausgetreten.

Anmaßende Selbſtanzeige
Die anmaßende Selbſtanzeige der beiden Männer, die

am Sonnabend abend auf den Reichsbankpräſidenten Luther
ſchofſen, hat folgenden Wortlaut:

„Selbſtanzeige. Wir, Dr. Max Roſen, Hamburg,
Alſierglazis 10, und Werner Kertiſcher, Etzdorf bei Eiſenberg
in Thüringen domizilierend, geben hiermit zu polizeilichem Prolo-
koll, daß wir am 9. 4. 1932, abends 8,50 Uhr, auf dem Bahnſteig A
den Dr. Hands Luther, Präſidenten der Reichsbank, angeſchoſſen
haben. Dem ordenklichen Richter und dem deutſchen Volke, in deſſen
Namen er Recht ſpricht, werden wir über dieſe Tat Rechenſchaft ab
legen. Wir wünſchen die Eröffnung des Hauptverfahrens und bean-
iragen unker Ablehnung des Schnellverfahrens die gerichtliche Vor
unkerſuchung.“

Die verbrecheriſchen Attentäter waren auch während des Sonn
bank geführt. Einer der beiden Attentäter hatte eine

Die Wahl im Reich
Das Stimmergebnis in den einzelnen Wahlbezirken

Wahlkreis 1, reußen. Hindenburg 546 391 (509 833), Hitler
489 176 (402 300) der 133 879), Thälmann 84 928 (116 415).kreis 2, Berlin. Kindenburg 565 509 (559 329), Hitler

832 058 (247 387) (Dueſterberg 90 831), Thälmann 314 671 (371 410).
eis 3, Potsdam II. Hindenburg 581 201 (566 070), Hitler

415 362 (326 477) (Dueſterberg I16 885), Thälmann 167 257 (205 442).
Wahlkreis 4,

483 599 (375 479) (Dueſterberg 132 583),
Wahlkreis 5, Frankfurt a.

420 891 (338 d
s 6,

mann 182 838 (229 503).

mern. Hindenburg

Wahlkreis 7, Breslau. 568 218 (541 873),
461 150 (403 282) (DueſterberWahlkreis 8, Liegnitz. 8
313 797 (275 062) (Dueſterber

reis 9, Oppeln.

indenburg

indenburg

reis 10, MagdeburgAnhalt. Hindenburg 491 195 (471 107

107 435).

Wahlkreis 11, JHitler 351 748 410) (Duſterberg 103 626),

s 12, Hindenbu682 888 (450 529) a 307)
51 201 514

eis 13, SchleswigHolſtein. Hindenburg 415 814 (393 845
Hitler 466 312 (417 711) (Tueſterberg 61 870), Thälmann
(100 327).

reis 14, WeſerEms. r 482 578 (467 435), HitlerWahlk
823 143 (271 504) (Dueſterberg 81 190)

s 15, Oſthannover. Hinde 2
288 843 (240 731) (Dueſterberg 77 665), Thälmann 35 685 (49 333).

hälmann 50 413 (70 176).

sdam II. S r en 020 (505 470), Hitler
Hindenburg 442 891 (338 049), Hitler

(Duefterberg 123 219), Thälmann 57 389 (81 523).

Pom 395 896 (361 223), Hitler510 655 (391 815) (Dueſterberg 198 371), Thälmann 64 519 (94 Bler
er

81 702), Thälmann 69 831 (96 138).
indenburg 359 409 (338 024), Hitler

62 910), Thälmann 33 946 (46 744).
403 262 (369 831), Hitler

213 747 (185 301) (Dueſterberg 54 656), Thälmann 79 032 (102

itler 413 513 (350 958) (Dueſterberg 99 050), Thälmann 81 293

alkreis. Hindenburg 314 867 (286 780),
Thälmann 165 189

555 371 (497 822), Hitler
älmann 177 764 (246 53

72 604

rg 271 239 (252 132), Hitler

taas nicht dazu zu bewegen, nähere Angaben zu machen.

195 916 (155 459) (Dueſterberg 52 599), Thälmann 87 902 (52 171).

8 720 (334 550) (Dueſterberg 47 291), Thälmann 2334 265

Wahlkreis 23, D „Weſt. Hindenburg 575 275 (564 402),
W. g 303i (262 645) (Dueſterberg 54 582), Thälmann 125 521

Wahlkreis 24, Oberbayern. Hindenburg 1 014 317 (978 159), Hitler365 030 (366 731) (Dueſterberg 31 690), Lyälmann 87 725 (116 089).

reis 25, Niederbayern. Hindenburg 501 581 (472 899), Hitler
158 400 (150 020) (Dueſterberg 8361), Thälmann 33 786 (42 798).Wahlkreis 26, Franken. Hindenbarg 824 639 (812 458), Hitler

621 168 (558 246) (Dueſterberg 61 897), Thälmann 62 475 (89 128).

Wahlkreis 27, alz. Hindenburg 287 166 (282 578), Hitler
219 777 (196 169) (Dueſterberg 11 300), Thälmann 41 683 (63 434).

Wahlkreis 28, DresdenBautzen. Hindenburg 640 839 (628 874),
ger 956 (342 989) (Dueſterberg 77 410), Thälmann 110 481

Wahlkreis 29, Leipzig. C t 449 085 (454 544), Hitler
296 207 (237 362) (Dueſterberg 36 647), Thälmann 121 614 (144 385).

Wahlkreis 30, ChemnitzZwickan. Hindenburg 445 023 (410 335),
Hitler 557 464 (487 882) (Dueſterberg 55 653), Thälmann 177 660
(236 175).

Wahlkreis 31, Württemberg. Hindenburg 897 891 (850 461), Hitler
416 529 (369 725) (Dueſterberg 83 963), Thälmann 108 075 (145 154).

Wahlkreis 32, Baden. Hindenburg 737 746 (720 430), Hitler
439 562 (385 504) (Dueſterberg 28 539), Thälmann 107 8989 (148 351).

Wahlkreis 33, Heſſen Darmſtadt. Hindenburg 434 630 (427 837),
t 429 (280 176) (Dueſterberg 16 203), Thälmann 70 378

53).

Wahlkreis 34, Hamburg. 8 441 144 (446 091), Hitler
238 689 (200 4020) Dueſterberg 37 995), Thälmann 96 483 (123

Wahlkreis 35, MecklenburgLübeck. Hindenburg 260 053 (245 537
Hitler 236 530 (187 120)
(46 712).

Laß nicht andere allein arbeiten
Forsche selber nach, wer in Deinem Bekannten-
kreise noch nicht Leser des Parteiblattes ist.
Jeder neue Leser kräftigt die Macht der SPD.

eſterberg 61 120), Thälmann 32 255

Wahlkreis 22, DüſſeldorfOſt. Hindenburg 594 824 (594 113),

s 16, SüdhannoverBraunſchweig. Hindenburg 611 157602 225), Hitler 545 779 (468 638) (Dueſterberg 71 581), Thälmann 7 J 7 2 S
1012 (87 869).

Wahlkreis 17, WeſtſalenNord. Hindenburg 883 974 (869 071),
Hitler 376 407 (318 775) (Dueſterberg 74 830), Thälmann 122 849

173 921). ßWehlkreis 18, WeſtfalenSüd. Hindenburg 823 745 (790 678) Hitler

414 478 (363 339) (Dueſterberg 64 053), Thälmann 190 424 (280 359).
reis 19, HeſſenNaſſau. Hindenburg 766 061 (737 743), Hitler

83 834 (510 869) (Dueſterberg 63 030), Thälmann 112 539 (166 745).
VWVahlkreis 20, Köln Aachen. Hindenburg 817 559 (819 871) Hitler

244 204 (215 982) (Dueſterberg 31 729), Thälmann 132 876 (182 816).
s 21, KoblenzTrier. Hindenburg 441 207 (420 510), Hitler

Thalia Theater
„Die ſchwebende Fungfrau“

Schwank von Arnold und Bach.

Das Thalia- Theater hat wieder ſeinen Kaſſen
ſchwank! Die altbekannte Firma Arnold und Bach war auch
diesmal Lieferantin. Sie hat derbe Ware geliefert, eindeutige
Schwankware, die nicht wie die letzten ThaliaStücke irgendwie
nach dem Luſtſpiel oder der Komödie ſchielt. Das iſt einerſeits er
freulich, denn ſo kann der Kritikus ſeine künſtleri ſchen Maß
ſtäbe getroſt beiſeite legen und nur das rein mate rielle Maß
anwenden, das die Vibration des Zwerchfells mißt. Und dabei kann
er befriedigt feſtſtellen, daß dieſer „Arnold und Bach“, der erſtmalig
auf der ThaliaBühne erſcheint, den beſten Erzeugniſſen ſeiner Firma
um nichts nachſteht. Eben, was die Lachwirkung anbetrifft in der
Anlage der ganzen Affäre ſpürt man immerhin manches Abge
droſchene und manches MitdenHaarenHerbeigezogene. Aber das
lachluſtige Publikum amüſiert ſich auch zum xten Male über den be
kannten Muſtergatten, der heimlich ein unheimlicher Schwevrenöter iſt,
ſeine Streiche und ſeine ehelichen Nöte auch dann, wenn es
ohne es zu wiſſen über ſich ſelbſt lacht. Arnold und Bach
bohren hier nämlich der deutſchen Spießbürgerſeele und ihrer ver
logenen Ehemoral, wenn auch nur mit ihrer Schwankfeder, mitten in
ihren ſchwarzen Grund.
Elſa Rochel- Müller anerkannte Betreuerin ſolcher

Dinge ſorgt auch hier wieder für flottes, humorvolles Spiel.
Robert Jungk ſpielt ſeinen Muſtergatten, Schwerenöter Maßen-
vach mit all den reichen Mitteln ſeiner ſtets treffſicheren und publi
kumswirkſamen ThaliaSituationskomik. Neben ihm, der den Löwen
anteil des Erfolges wieder für ſich buchen kann, ſteht manche gut-

zeichnete Type: So die vlindvertrauende und dann ſo enttäuſchteVottin (Vilma Dülfer), ihre verliebte und ſich betrogen glau-
bende Tochter (Jlſe Weiß), deren als Schwerenöter ſchuldlos ver

Reichspräſidentenſeſſel

ſeitenſpringende Pantoffelheld Hilſebein (Werner Zeugner)
vor allem in der Maske unwiderſtehlich komiſch ſeine veſolute
pantoffelſchwingende Gattin (Anni Collini-Senden) und
last not least der eitle, den geweſenen Offizier verratende Krimi-
nalkommiſſar a. D. v. Pieskow (Fritz Henſel). Jn kleineren
Rollen bewähren ſich Albrecht Betge, Magda Thiele, Elſa
Rochel- Müller und Gaby Jäh. G. G.

Streit um ein Briand- Denkmal
Die Familie Briands, ſeine Nichte, ſein Neffe, Frau Jourdan

und ſeine Freunde haben gemeinſam mit einer Delegation der Ge-
meinden Pacyſur-Eure und Hardencourt-Cocherel den Bildhauer
Emile Guillaume um Skizzen zu einem Monument Briands gebeten,
das in den beiden Gemeinden errichtet werden ſoll. Gleichzeitig hat
die Gemeindevertretung von HoulbecCocherel beſchloſſen, ein Stand-
bild Briands in ihrem Bezirk aufſtellen zu laſſen. Sie hat mit der
Ausführung Georges Regnauld betraut. Jn Frankreich fragt man
ſich nun, ob das Monument für Briand zu einer ähnlichen Differenz
zwiſchen den Bildhauern führen wird, wie ſie ſich ſeinerzeit bei der
Errichtung eines Denkmals für Clemenceau ergab.

Metropolitan Opera wird Voſksbühne
Die Kriſe, die ſeit einiger Zeit auch die Metropolitanoper in

Neuyork erfaßt hat, mußte in der ganzen Welt das größte Aufſehen
erregen. Um das weltberühmte Opernhaus zu retten, hat man ſich
nunmehr entſchloſſen, dieſes wohl teuerſte Theater des Erdballs in
eine Volksbühne zu verwandeln. Der Haushalt ſoll dadurch
ausbilanziert werden, daß die amerikaniſchen Rundfunkgeſell-
ſchaften das Recht erhalten werden, ihre Mikrophone auf der
Bühne der Metropolitanoper aufzuſtellen. Bis jetzt hat ſich die
Direktion der Oper Wünſchen nach Uebertragungen ſtets energiſch

Adolſs Katzenjammer
Entſchwundene Hoffnungen auf den

Goethe Worte
Was dem Redlichen möglich iſt, iſt auch nützlich; was von dem

Einfachen verſtanden wird, iſt auch fruchtbar. (An Borchardt.)
Durch das edle Suchen und Streben nach dem Beſſern bringen

wir das Gute, das wir zu finden glauben, ſelbſt hervor.
(„Lehrjahre.“)

79 c Eva, das Fabrikmädel
Lehar iſt es,wanzmit der die Wiener Künſtler des re e aufwarten.

tätigkeitsbällen“ die Armut bekämp
Beſte aus der a und ſorgen durch ihr wirklich flottes
Spiel, daß die Schwächen der Operette,
wäre, nicht all f zyr Geltung kommen.

Ueber den alt der Operette viel Worte zu verlieren, wäre
hier nicht am Platze. Der Herr Fabrikdirektor, das arme rik
mädel, den Reſt kann ſich jeder ſelbſt denken, ohne gro Fehlg
zu ziehen. Zwiſchendurch eine kleine Pariſer Verkäuferin, die vermittels eines kleinen Tricks im Chambré separée billig ihren
Ferienaufenthalt erſteht und verbringt.

Dieſes kleine, flotte Kätzchen iſt natürlich die Mimi Veſely,
die mit allem Charme ſpielt und tanzt. uſammen mit ihrem
Partner Walter Swoboda, der ihr ebenbürtig J Der Erfolg
bei dieſem Spiel iſt durchſchlagend. Dauernd Wiederholungen
Walter Koch ner als eerger war gut, ſtimmlich als auch
in der Darſtellung. Entzückend ſeine Partnerin Herta Stary alsEva, die allerdings manchmal etwas zu gezierkt ſpielte. Qwe

mehr Natürlichkeit könnte nichts ſchaden. In kleinerne Rollen ge
fielen Bergmann als Lebemann und Buchhalter, eine treue

dächtigte Mann (Ernſt Mitulſki) ein neuer Mann, elegant
in der Konverſation und ſicher pointierend in der Komik der

widerſetzt. Das letzte Wort gehört John D. Rockefeller, der dem
Theater ſtets mit großen Subventionen zu Hilfe gekommen iſt.

Stütze ſeines Herrn, Peters als Larouſſe. Die Hauskapelle unterKapellmeiſter Georg Haupt ſpielte die flotten Kaſſen 3



Im 6. Bezirk
Bandballt

Vereinswettkampf Fichte Halle
gegen Fichte Ammendorf 21: 18

Ammendorf fand vor über 300
zwiſchen beiden Vereinen ſtatt, der

r knapp als Sieger ſah. Die nſer konnten zwar Jahn Gr.-Kayna II Barnſtädt II 1:5 (0:4).
alle Spiele mit Ausnahme des So eles, gewinnen. Den Hier kam es umgekehrt. Die Barnſtädter erfochten einen
Veigen eröffneten die Jüngſten beider Vereine Durch längere einwandfreien Sieg. Zert mit Wind gingen ſie im erſten Spiel

d än iel e c r e abſchnitt mit 4:0 in F deirs. a Spiel in derr n re antvaten. zweit it te dasAls nägſre traten dann die Alten Herren beider Vereine den weiten Halbreit eſſen avd konnte n den

d w e i ruhiges Spiel. dare n der r in geſetzt, uAmmendorf eine Reihe das erſtemal ll ſpielten. Dann K b iter o p riilerwaren Ammendorf II und Fichte Halle Süd l an der Reihe. Es r g 2
war ein Kampf zweier gleichwertiger

Der Sport von geſtern

u

Naundorf Kleinkugel Schüler Queiz Schäler 5:1.
Queis tut gut, ſeinen Nachwus mehr zu diſgiplinieren.

Jahn Gr.-Kayna I Barnſtädt I 19:1 (7:0).
Hier war ein Schützen

S L. xt n Wind kamen die e rnLeg c eine Klaſſe höher. 3 r auf.

x '7 nd buchte drei weitere Erfolge. Die kommendeSerie wird Fichte gerüſtet We

Jahn 1 Merſeburg Fichte 1 Ammendorf 6:0 (4:0).
R tigte Merſeburg die Ammendorfer ab, wenn man bedenkt, a die er egen Wind und Sonne

en 4 Tore ſSiehen konnte der zweiten Spielzeit hatte
rſeburg viel Pech mit ſeinen n. Die VerteidigungAmmendorfs gut doch konnte ſie nicht viel gegen den Merſeburgery

Die Vo tte R einerſchau ha ehe de e Sturm a
Jahn II weilte in Be u Al z und nahm eine 6:0 Niederlage hin,

Merſeburg ſpielte mit 10 nn.
eher konnte einen ſchönen 5:1Sieg über die Röſſener

uchen.

Beuchlitz I Jahn Merſeburg II 6:0 (1:0).
Merſeburg unvollſtändig war aber ein ebenbürtiger

wurde vor it ſehr gefährlich. Jn der zweiten Halbzeit ge
langen dem Plaßbeſitzer gegen den Wind doch noch 5 Tore.

Jahn Gr.-Kayna I Grunau I 3:3 (2:38).
Ein temperamentvolles Spiel, welches die Gäſte mit Wind imRücken klar in Führung ſah. Jede im zweiten Spielabſchnitt kam

Mannſchaften, wobei der dann der i um Ausgleich.Sei dere gis eioger hydorging. Sierauf ſjiate dann das Sie Fahrräder Decken Schläuche Tr er n Möckerling I 1:1 (1:0)
e ne mm endgnt Whie ſän ſinen inten Le J e Vor De e gren dom Squtvehrdi v tellen, was ſich im iel merkbar machte. zEs Wwigel ſich vom Anwurf weg gn ſehr flottes Spiel. Fi 2o wie men Fratze fabrt in bester Qualität verfolgt, ſonſt wäre vielleicht das er ein wenig anders ge

Halle, mit Wind im Rücken, ſetzte ſich ſofort vor Amme s Tor vei billigeten Preisen kommen.
feſt. Jm ganzen ommen war das iel offen und abwechſlungsreich. gidte Halle gewann i
ſpieles durchaus verdient. Nachſtedend die ſultate:

Fichte Ammendorf I Fichte Halle I 7:10 (4:7).
Fichte Ammendorf II Fichte Halle Süd I 5:7 (3:5).

Ammendorf Alte Herren Fichte Halle Alte Herren 2:4

Fichte Ammendorf Schüler Fichte Halle Schöler 4:0.

Jahn Teutſchenthal I Zwintſchöna I 10:5 (6:3).
Es war ein ſehr lebhafter Kampf, der die JahnLeute leicht imVorteil ſah. Exfreulich war diesmal der entſchloſſene und kräftige

Torwurf der Schwarz-Gelben. Zwintſchöna war im Feldſpiel ein
ebenbürtiger Gegner, trug auch durch gute Kombination gute An

iffe vor, leider ſchoſſen zum Teil die Stürmer ungenau und an

Teutſ

Jahn Teutſchenthal II Zwintſchöna II 8:6 (2:4).
Vom Anpfiff weg ein flottes Spiel, welches zuerſt und über
pt in der erſten Halbzeit die Gäſte überlegen ſah mit dem

inde. Nach dem Seitenwechſel wurde der Platzbeſitzer beſſer, er
zielte den Ausgleich und die Führung. Doch Z. glich beim Stande
von 5:4 wieder aus. Nachdem je ein Spieler das verlaſſen
mußte, bekam Jahn die Oberhand und erzielte einen knappen Sieg.

Bruckdorf Schüler Zwintſchöna Schüler 1:0 (1:0).
Bruckdorf I Lochan I 2:3 (2:2).

Hier entwickelte ſich ein äußerſt flottes, aber hartes Spiel. Die
W war ein 13-Meter-Ball für B. welcher aber zu keinem Er
olge führte. Nachdem die Gäſte die Führung erlangt hatten, kamen

die GrünWeißen zum Ausgleich. Bis zum Schluß gelang den
Gäſten jedoch ein dritter Treffer und ſomit war der Sieg für die
ſelben entſchieden.

NaundorfKleinkugel I Queis I 12:7 (6:2).
Vom Anpfiff weg ein lebhaftes Spiel. Naundorf konnte alsbald
in Führung gehen, jedoch glich Queis wieder aus. Dann war der
Platzbeſitzer leicht überlegen und erzielte bis Halbgeit weitere fünf
Treffer, denen die Gäſte nur einen entgegenſetzen konnten. Queis
mit Wind im Rücken wurde nach Seitenwechſel viel lebhafter und
holte gut auf, konnte jedoch die flotten Schwarz-Roten nicht nieder

ten.
Naundorf-Kleinkugel II Raßnitz I 2:6 (2:1).

Die Gäſte gaben hier den Ton an und waren auch körperlich
ſtark überlegen.

beſſeren Stürmer

rerſeits wurden ſie eine Beute des gut aufgelegten Hüters von
chenthal.

Fahrradhaus „Frisch auf““
mar 4244 (6ewarksenafes aus

Jahn Gr.-Kayna Schüler Grunau Schüler 8:3 (0:0).
Ein Spiel zweier gleichwertiger Mannſchaften.

Faſchiſtengruß abgelehnt

Beuchlitz II Bad Lauchſtädt l 2:4 (1:1).
Die Gäſte abſolvierten ihr zweites SDer Wind beeinträchtigte P Spiel ſehr.

Spieler zur Stelle.
Beuchlitz I Kanena I 10:6 (5:3).

frieden ſein. Es war ein ſehr ſchnelles und faires
ſpielte zuerſt mit Wind im

och bald darauf glich Beuchlitz aus. Nach dem Seitenwech

Schwimmer Ammendorf II Brehna II 4:5 (0:4).

ner Kampf. Nach dem We
Spieler von Ammendorf das Feld verlaſſen. Eine ungerechte Ent-
ſcheidung. Ammendorf war hierdurch entmutigt und überließ dann

rehna den Sieg.

RegattaKlub Halle 1 Höhnſtedt I 4:3 (2:2).
Das ſtets flotte Spiel

da Regat ub nur 9
und ſodann weiter das Spiel in der Hand
ſcheidung des Schiedsrichters wurde bedauerli
ſtedt 20 Minuten vor Schluß mit Spielabbruch beantwortet.

Fußball:
Fichte Halle I Delitz a. B. I 5:0 (2:0).

Tro
im Rücken konnte nichts Zählbares erreichen. Der Platzbeſitzer hin
gegen war zweimal erfolgreich. Nach Seitenwechſel war der Platz

und gewannen verdient. Mannſchaft vom
Beuchlitz hatte neue lehnten dieſen Gruß

Die Gäſte traten nach mehrjähriger Spielpauſe wieder erſtmal vauf den e und können L r ine re darhens Geſeden Faſchiſtengruß dagegen nennen ſie eine „noble ſportliche
ena

ücken und erzielte das Führungstor.
ver

it war es ein ausgeglicheel en Winde von 3:3 mußte ein

h zunächſt Höhnſtedt etwas im Vorteil,

J ger e Stelle u e Vervollſtänigung konnte der Klub bis bzeit zum Unentſchieden aufholen
behalten. Eine Ent
rweiſe von Höhn

des böigen Windes ein flottes, faires Spiel. D. mit z

Am des Länderfußballſpieles Oeſterreich Jtalien am20. Rag ins Wiener Stadion verabſchiedete ſich die italieniſche

ublikkum mit dem Feſgiſtengruß. Mehrere tau

nnde öſterreichiſche Tages und Sportpreſſe und die ihr geſinnunga 3 Vater ſchreiben darüber von einer boshaften

Störung durch eine „marxiſtiſche Demonſtration“. Die Provozierung

Allgemeine Rundſchau
ſtävkte ſich das Spieltempo noch, und beide Hinterma thatten voll zu tun. Almthtich ſetzte ſich B. mehr durch und erzielteß Die Vorſchlußvundenſpiele um die h Faß
obiges Reſultat. ballmeiſterſſchaft brachten folgende Ergebniſſe: cker HallePSV. n 2:7, Dresdener Sport b Wacke 1:0,

:7, r LeipzDas Endſpiel beſtreiten nunmehr DSC. Dresden und PSV. Syen

Ammendorf ſpielte die ganze Zeit überlegen, jedoch durch Ver nitz.
ſchulden des Torhüters mußten ſie mit einer knappen Niederlage 2
heimkehren. Jn Dresden im Radrennen über 100 KilometerSchwimmer Ammendorf I Brehna I 3:6 (2:2). Krewer vor Breau, r, Maronnier und Nedo.

Das Spiel litt ſehr unter dem J Wind, aber auch unter teiner ſchwachen Schirileitung. Bis im Sechst nenJn Paris ſiegten van e äär t
vliermit 100 Punkten Vorſprung vor neef und tBrooardo.

Jn Leipzig wurde die öſterreichiſche Hockeymannſchaft von
Deutſchland mit 2:10 (1:3) geſchlagen.

Diese Woche empfeßſen wir Jſmmem, sicſr
dieses Angebotes au 6edienem!

Damen-Schlüpfer
Maco, pa. feinf. Qualität, in allen
modernen Farben Gr. 42

Radfahrer! Sämtliche Fahrradteile, GummiDecken, Schläuche uſw. Spezialabteilung Gummi Bieder, Halle Saale, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

J T J J J J[„JS TEin tolſer Jterl
Voman von 2Mao Brandi

1) (Nachdruck verboten.)Erſtes Kapitel.

Nach einge Erwägungen war man in der Familie des
Oberſten Mackay zu dem Ergebnis gelangt: Es würde beſtimmt
nichts ſchaden, die Tochter mit auf den Ball zu nehmen. Erſtens
einmal ſei ſie, Gott ſei Dank, wähleriſch, ſo daß ungehobelte Kaog
liere wie dieſe halstuchgeſchmückten Farmer und Cowboys, die allein
als Tänzer in Frage kämen, ſchwerlich einen tieferen Eindruck auf
W machen würden, und zweitens war ſie ja erſt ſiebzehn Jahre
galt

Ein vollkommenes Kind!“ hatte der Hausherr gemeint. „Selbſtverſtändlich denkt ſie überhaupt noch nicht an Manner.“
Der Oberſt war gebeten worden, dem Ball durch ſein Erſcheinen

einen gewiſſen offiziellen, würdigen Anſtrich zu geben. Da er nun
über mehr Würde verfügte, als man im gewöhnlichen Leben ge
brauchen kann, hatte er natürlich die Einladung, die in ſo ſchmeichel

ten Ausdrücken ergangen war, angenommen, auch im Namen
einer Damen.

Des Oberſten Frau hieß Lydia und war wie ihr Name: vor
nehm und zart. Jhr Weſen charakteriſiert vielleicht am beſten das
Wort: Anlehnungsbedürfnis. Sie war völlig Dame und ſo un-
nahbar, daß die Männer, auch ehe ihr Haar ergvaute, ſie mit dem
gleichen, wunſchloſen Jntereſſe betrachteten, wie etwa einen Stern
am Abendhimmel. Als ſich dann aber gar die erſten Krähenfüße
unter ihren Augen zeigten und der Jugendſchmelz dahinſchwand,
merkten männliche Weſen überhaupt kaum, ob ſie da war oder nicht.

Um dieſelbe Zeit war es auch, daß ihr Mann aufhörte, von
ihr Notiz zu nehmen. Er war ihr ein zärtlicher Liebhaber geweſen,
ſolange die Flitterwochen dauerten, und ein ergebener Gatte
wenigſtens, wenn ſie ſich zuſammen in der Oeffentlichkeit zeigten
ſolange ſie eine reizvolle Frau geblieben. Dann aber exiſtierte ſie
für ihn eigentlich nur noch als Gegenſtand häuslicher Debatten
Selbſtverſtändlich wahrte er ihr gegenüber immer die Form zumal
dieſes ſtillergebene Geſchöpf eine wirkſame Folie für ihn in der
Geſellſchaft abgab: Je mehr ſie verblühte, um ſo jugendlicher wirkte
gegen ſie der Oberſt.

Jm letzten Moment vor dem geplanten Ballbeſuch raffte ſie ſich
unerwartet dazu auf, ihrem Herrn und Gebieter zu opponieren.

Der Oberſt war gerade dabei, ſeinen Schnurrbart in zewi tadel
loſe Spitzen auszuziehen, als ſie bei ihm eintrat. Auf ſeinen er
ſtaunten Blick ſagte ſie beſcheiden:

„Jch möchte Maria doch lieber nicht mitnehmen.“
„Warum?“ fragte er kurz.

iß ſie iſt jung“, antwortete Frau Mackay. „Aber ich
kann mir nicht helfen für ſo einen Ball iſt ſie doch nicht mehr
jung genug.

„So, ſo“, meinte der Oberſt und beugte ſich dabei vor, um das
Werk ſeiner Hände im Spiegel zu betrachten.

Seine Ruhe gab ihr den Mut, fortzufahren:
„Sieh mal, ſo eine Feſtlichkeit wäre ja ganz nett und

auch ungefährlich, wenn Maria da mit jungen Leuten aus
zuſammenkäme Du verſtehſt mich doch recht, mein

ber Ba

Wen Urteil zurück. Darum fuhren die

und geſellſchaftlichen Takt beſitzen. Mit dieſen Cowboys iſt das doch
aber eine ſehr gewagte Sache, bei
ſie mit einem ſo jungen Ding

„Meinſt du?“ brummte der
bartſpitzen noch eine Jdee höher.

hübſch genug iſt, den Männern den Kopf zu verdrehen.“
Jetzt wandte der Oberſt ſich um. Die eine Hand ſtützte er wir

kungsvoll auf die Hüfte, die andere ſpielte mit einem Kneifer, den
er nicht zum Sehen, ſondern nur aus dekorativen Gründen benutzte.

„Marig iſt ein Kind!“ erklärte er ſachlich.
„Mit ſiebzehn Jahren?“ fragte Lydia, etwas zurückweichend.

ſie iſt noch ein vollkommenes Kind!“
Seine beſtimmte Art, die für r ötegie keinen Widerſpruch

bei ihr aufkommen ließ, veranlaßte ſie, ſich noch etwas näher zur
hen. Leiſe ſagte ſie nur:Türe zurückzuzie

„Vielleicht erinnerſt du dich, daß Julia erſt vierzehn war, als
Romeo ihr begegnete

„Das iſt eine dichteriſche Freiheit, die ſich Shakeſpeare da er
laubt hat Im übrigen ſind Poeten ja dafür bekannt, daß ſievom wirklichen Leben nichts verſtehen. Solche Menſchen kannſt du
als Eideshelfer natürlich nicht heranziehen, Verehrteſte!“
So viele Worte verſ ndete er ſonſt nicht an ſeine Frau, wenn
ſie allein waren. Jn ihrer Herzensangſt blieb ſie zögernd auf der
Schwelle ſtehen.

„Haſt du denn ganz vergeſſen, Walter, daß ich auch nicht mehr
als ſiebzehn war, als wir uns zum erſtenmal ſahen

Größe auf, ſo daß die arme Lydia faſt in ſich zuſamme
„Jch will doch hoffen“, ſagte er, „daß immerhin noch ein Unter-

ſchied beſteht zwiſchen Walter Mackay und den Leuten hier!“
Die vernichtende Handbewegung, die ſeine letzten Worte be

gleitete, umfaßte alles, was in der Nachbarſchaft lebte, was die
weiten Weideländer rings bewohnte, was in den wenigen Städten
zuſammengepfercht hauſte oder in den Bergen nach Gold grub.

S verſtändich begab ſich die Familie Mackay geſchloſſen auf

Schon beim Betreten des Saales richteten ſich aller Augen auf
den Oberſten. Er war tatſächlich eine imponierende Erſcheinung,
groß und breitſchultrig. Seine Frack ſaß ſo prachtvoll, daß man
ſelbſt in dieſem ſchlichten Bürgerkleid ſofort den ehemaligen Offizier
erkannte. Man vermißte direkt den goldgeſtickten Kragen und die
glitzernden Orden auf ſeiner Bruſt. Trotzdem war er ungemein
leutſelig. Keiner war ſo niedriggeboren oder ſo unbedeutend, daß
er nicht einer kurzen Anſprache des Herrn Oberſten gewürdigt
worden wäre. Viel bemerkt wurde, daß er ſogar mit dem Trommler
des Orcheſters, einem kleinen, vertrockneten und verwachſenen
Männchen, ein paar huldvolle Worte wechſelte.

Bald wiſperte es rings um ihn:
„Wirklich, ein ganz charmanter Herr, unſer neuer Nachbar!“
„Ein vollendeter Gentleman
„Und ſo natürlich!“
„Und gar nicht hochmütig!“„Ja, man merkt doch geiqh, wenn einer aus gutem Hauſe iſt!“

Beſonders die Damen waren es, die ſich ſo äußerten. Die

denen weiß man nie, wieweit ſchwindet

„Gewiß, zumal Maria doh ſchon recht erwachſen wirkt und
e

Mit dunkelrotem Geſicht richtete ſich der Oberſt zu ſeiner vollen

„Gott ja, ſie 53 ja ganz nett aus, aber neben ihm verae doch einfach tSie hatten erwartet, Frau Lydia müſſe als Gattin eines Oberſtene.
rſt und zwirbelte ſeine Schnurr allerlei Jntimitäten aus der geſellſchaftlichen Welt von Neuyork,

Paris oder London erzählen können. Den ganzen Abend über kam
doch nicht ein einziger ariſtobratiſcher Name über ihre blaſſen
ippen. n keinem Prinzen, keinem Weg ja nicht einmal von

einem Grafen oder Baron aus ihrer anntſchaft wußte ſieberichten. Sie verſagte ſogar völlig, als ſie gefragt wurde, wo e
in Paris einzukaufen pflege, was die letzte Londoner Theaterſaiſon
gebracht habe und welcher moderne Maler jetzt bei den Neuyorkern
in Mode ſei. Mit ihren Reiſen und ihrer Erziehung ſchien es wirk
lich nicht weit her zu ſein. Gott mochte wiſſen, aus welchen Kreiſen
S überhaupt ſtammte. Der arme Oberſt war wirklich zu be

auern.
Na, einigermaßen wurde er ja durch die Tochter entſchädigt,die wirklich ein ganz entzückendes Geſchöpf zu ſein ſchien. Sag

pt. wie der Vater, aber dabei nz mädchenhaft! Dasoldblonde Haar und die blauen Augen alle ſie wohl von der
utter, aber in ihrem Gang und in ihrer Haltung erinnerte ſie

unbedingt an den Papa.
Und dann begann der Tanz.
Es war natürlich nicht das übliche Lämmerhüpfen, zu dem jeder,

der wollte, Zutritt hatte. Dann wären ja wohl auch ſchwerlich ſo
vornehme Gäſte, wie zum Beiſpiel der Herr Oberſt, hier in dem
re Saal des Gemeindeſchu auſes erſchienen. Nein, es war

raſ artig geſiebt worden was ſich ſchon darin zeigte, daß keiner
der jungen Herren ſich Maria zu nähern wagte. Harry Green, der
die Rolle des Ballordners mit viel Geſchick ſpielte, mußte eingreifen
und der ſchönen Oberſtentochter Tänzer zuführen.

Sie r jedem, als ob ſie eine Pflicht erfülle, unter
hielt ſich je mit keinem. Höchſtens „Ja“ oder „Nein“ ſagte ſie,
während ein Herr ſie zu ihrem Platz zurückgeleitete, für keinen aber
hatte ſie auch nur das leiſeſte Lächeln. Jhr genügte es, keinen Tanz
auszulaſſen.

s brauchte ſie auch nicht, denn jetzt, nachdem das Eis einmal
Muſik begann, Marias Tiſchgebrochen war, näherte ſich, ſobald die

eine ganze Schlange von Cowboys, Farmern, Goldgräbern und an

e e en der„Ueberraſchend leicht und gut tanzen dieſe Leute!“, e ſie ineiner Pauſe zu ihrer Mutter. gen tet ſoote e
„Ja, habe das auch ſchon beobachtet“, erwiderte dieſe.
„Und äußerſt reſpektvoll behandeln ſie mich!“ fuhr Maria for,

an i r ihres Vaters.ötzlich aber verblaßten alle dieſe Kavaliere trotz ihrer beſten
Sonntagsanzüge zu Nichts, wurden unbedeutend und farblos, denn
jemand hatte den Saal betreten, der gegen ge wirkte wie ein präch
tiger, radſchloagender Pfau neben braven Haushühnern.

und ſah wirkDer „neue Herr“ war hochgewachſen, ſchlank, jung

wenn es in Mexiko Prinzen geben würde. Er trug ein kurzes
olero-Jäckchen und hatte um die Hüften eine ſo prachtvolle Schärpe

eſchlungen, daß ſie jeder Kirche als Altardecke hätte dienen können.

ſehr, ſehr gut aus. Gekleidet war er wie ein mexikaniſcher Prinz,

Männer hatten wohl auch den gleichen Eindruck, hielten aber, wie
es Brauch und Sitte im Weſten iſt, vorläufig noch etwas mit ihrem

Damen fort:„Aber wie konnte ein ſolcher Mann nur dieſe unbedeutendeen
Lieber? Jch meine, mit Männern, die eine gewiſſe Erziehung Perſon heiraten?!“

les an ihm glitzerte von Gold und Silber. Mit einem Wort: ein
rachtvolles Juwel in einem koſtbaren Schrein.

An der Tür war er ſtehen geblieben und blickte mit etwas
eren Augen, ein müdes Lächeln auf den Lippen, in das Gewühl.

Gortſetzung folgt.)
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Die erſte Ziſfernveibe enthält die Wablziffer vom 10. April, die zweite vom 13. März.
C ne

Wahlbezirk Hindenburg Hitler Thälmann Wahlbezirk Dindenburg Hitler Chälmann

1. Vezirk: Trothaſchule, Morlſtraße 298 304 315 234 470 546 i j3 58. Bezirk: Handwerkerſchule, Gutjahrſtr. 1. 308 345T. r Petersbergſtr. 99 261 278 248 189 160 283 59. Seit Kat Seltegue, Die z r. 7. 234 253 3 s 2 988 tn e, Wzcreers r. 90 308 411 517 411 363 408 60. Bezirk: m Volksſchule, Olearinsſtr. 7. 305 305 444 339 S 3509
5 irt erie mie, Friedenſtr. 33 362 373 438 293 136 165 61. Bezirk: Kath. Volksſchule, Oleariusſtr. T. 313 330 520 430 197 236 6
3 t h e für Mädchen 379 387 457 352 222 251 62. Bezirk: Alte Volksſchule, Waiſenhausring 13 355 360 415 330 318 347 1vairt Crog wit u e ulberg 1 402 496 677 451 295 353 63. Bcezirk: Martinſchule, Charlottenſtr. 18 394 390 628 489 1 52g. ver Siege a 563 579 450 33 468 515 64. Bezirk: Alte Volksſchule, Waiſenhausring 13 360 373 875 l 421 I 16o7

Siebi e für Knaben 379 367 460 329 319 376 65. Bezirk: Alte Volksſchule, Waiſenhausring 13 500 504 585 424 136 173
x r 7 nſchule für Mädchen 3096 399 454 280 284 317 66. Bezirk: Alte Volksſchule, Waiſenhausring 13 379 416 575 404 114 146i Ter gogiſche Akademie, Friedenſtr. 33 346 344 289 197 398 459 67. Bezirk: GlauchaSchule, Eingang Taubenſtr. 13 301 335 381 277 415 451 2
J J a Staudeſtr. 1 437 459 524 381 191 232 68. Bejirk: Torſchule, Torſtr. 13 14 338 356 365 274 469 493i t S chenſteinſchule für Knaben 324 347 347 253 317 356 69. Bezirk: GlauchaSchule, Eingang Taubenſtr. 138 391 396 383 284 37 3977veitt: Gier du r Brunnenſtr. 4 77 37 37 3 S 77 ger geh Eingang n 18 382 410 351 265 334 375

Knaben Bezirk: GlauchaSchule, Eingang Taubenſtr. 13 492z l. r ord, Gr. Brunnenſtr. 4 500 511 486 350 293 318 72. ver Wane ule, Vbunberger Weg 8 327 e 9 3 5
7 833 i J rrealſchule, Staudeſtr. I. 384 358 585 418 140 165 73. Bezirk: Weingärtenſchule, Böllberger Weg 242 262 179 138 565 6137 Der J le, Staudeſtr. I. 458 186 714 493 110 141 74. Bezirk: Heigplas 7, Gasanſtalt. 319 345 530 465 273 309 4
I Zrt: F errealſchule, Staudeſtr. I. 498 4594 573 404 243 263 75. Bezirk: i (Hilfsſchule), Böllb. Weg 414 397 294 236 5t0 588
3 l h chule, Hermannſtr. 32 444 436 633 430 131 145 76. Bezirk: Weingärtenſchule, Böllberger Weg 380 382 282 215 341 387
z t Feuer W r. F 2 37 i i 7 T e 77 J 7- Turnhallenturm 539 4434 629 490 109 14332 rä: Torſchule, Torſir 482T Vezirk: ger Kl I 347 265 473 278 324 4 79. Veriet Torſchule, Torſtr. 452 35 3 i 21 1
T. Sezirt: Kloſterſchule, Kl 8 I 454 433 528 397 183 214 l 80. Bezirk: Torſchule, Torſtr. 444 447 354 280 213 22
J Kloſterſtr. s 400 416 683 473 110 134 7 81. Bezirk: Städt. Depot, Liebenauer Str. 125. 557 559 667 508 121 142 ar loſterſchule, Kloſterſtr 8. 575 544 691 443 50 70 82. Bezirk: „Zum Schweizerhaus“, Wörmlitzer Str. 214 207 276 241 173 198 15

Sch en ule, Turnhalle 445 424 598 436 107 128 83. Bezirk: SchreberReſtaurant, Beeſener Str. 2322 462 544 530 428 101 115 10
Bezirk: Schillerſchule, Eingang e 419 444 630 493 125 163 84. Bezirk: Johannesſchule, Liebenauer Str. 152 434 434 700 533 55 7245 Bezirk: Schillerſchule, Eingang illerſtraße 423 435 567 4329 198 219 85. Bezirk: nes ule, Liebenauner Str. 152 445 436570428 84 100

r Sezirk: Schillerſchule, Eingang Leſſingſtr 357 363 599 4092 173 211 86. Bezirk: Johannesſchule, Liebenauer Str. 151 375 397 388 276 260 305
Bezirk Schillerſchule, Eingang Leſſingſtraße 407 422 644 500 266 304 87. Bezirk: Johannesſchule, Liebenauer Str. 151 505 472 632 460 221 268

31. Bezirk Luiſenſchule, Gr. Steinſtr. 60 609 645 497 379 155 196 6 88. Bezirk: Johannesſchule, Liebenauer Str. 151 494 477 645 498 137 162r Bezirt: Kaufm. Berufsſchule, Sophienſtr. 37 344 332 521 411 100 126 12 89. Bezirk: Johannesſchule, Liebenauer Str. 152 498 504 493 379 281 311
37 8 Neumarktſchule, Hermannſtr. 32 378 383 381 298 296 314 90. Bezirk: Johannesſchule, Liebenauer Str. 152 514 530 551 361 173 182

Bezirk: Kaufm. Berufsſchule, Sophienſtr. 33 391 343 591 458 131156 17 91. SchultheißReſtaurcknt, Merſeburger Str. 10 286 279 471 354 130 148 13
35. Bezirk: Kloſterſchule, Kloſterſtr. 8s. 347 342 522 419 206 249 11 92. Bezirk: Lutherſchule, Roßbachſtr. 70 354 337 404 308 232 283
36. Sezirt: Stadtgymnaſium, Sophienſtr. 33 293 295 393 340 263 295 7 93. Bezirk: Verw.Gebäude der Straßenreinigung 632 664 324 234 185 1096 7
37. Bezirk: Luiſenſchule, Gr. Steinſtr. 60 354 361 483 330 134 153 J 94. Bezirk: Lutherſchule, Roßbachſtr. 336 339 287 211 293 342
38. Bezirk: Luiſenſchule, Gr. Steinſtr. 60 353 365 587 465 123 136 95. Bezirk: Lutherſchule, Roßbachſtr. 385 419 308 215 563 576
39. Bezirk: Turnhalle, Berliner Str. 558 571 536 432 142 174 96. Bezirk: Huttenſchule, h 103 396 431 381 303 196 26440. Bezirk: ReformRealGymnaſium, Frieſenſtr. 429 4306097 542 208 232 97. Bezirk: Lutherſchule, Roßbachſtr. 348 567 330 248 419 446
2 a ule, S 38 465 464 611 452 172 216 3 98. Bezirk: Zuckerraffinerie Raffinerieſtr. 392 396 318 246 199 230 55 Zrk: eſenſchule, Frieſenſtr. 33 460 477 596 425 155 192 7 99. Bezirk: Huttenſchule, Huttenſtr. 103 59526 550 465 377 197 239
3. Bezirk eformRealGymnaſium, Frieſenſtr. 459 475 647 502 160 181 100. Bezirk: Städt. Obdach, Artillerieſtr. 106 419 459 327 263 100 123 2.

44. Bezirk: ReformRealGymnaſium, Frieſenſtr. 295 319 421 324 67 86 101. Bezirk: r Böllberger Weg 570 590 352 274 383 393
45. Bezirk: Wartinſchule, Charlottenſtr. I. 336 353 622 498 200 233 102. Bezirk: Peſtalozziſchule, Böllberger Weg. 383 390 189 141 573 70346. Bezirk: Martinſchule, Charlottenſtr. 15 502 551 629 465 231 257 103. Bezirk: Huttenſchule Huttenſtraße 103 435 452 432 299256 311 5
J. Bezirk: Wartinſchule, Charlottenſtr. I. 443 450 626 4095 120 173 13 104. Bezirk: Peſtalozziſchule, Böllberger Weg. 552 576 363 277 382 415 1248. Bezirk: Freiimſelderſchule, Freiimfelder Str. 88 384 405 614 443 143 185 105. Bezirk: Huttenſchule, Huttenſtraße 103 534 555 450 346 105 129 5

49. Bezirk: Freiimfelderſchule, Freiimfelder Str. 88 483 495 612 404 185 233 106. Dieſterwegſchule, Dieſterweg 409 388 322 293 456 545
50. Bezirk reiimfelderſchule, Freiimfelder Str. 88 457 459 609 409 184 210 107. Artillerieſtr. 49, Maſchinenſabrik R. Schöne 397 402 273 204 263 324
51. Bezirk: Handwerkerſchule, Gutjahrſtr. I. 271 274 333 241 238 268 6 108. Univerſitätskliniken (außer Nervenklinik) 225 255 210 184 71 114
52. Bezirk: Lyzeum Univerſitätsring 21, Turnh. 396 429 631 506 194 220 16 109. St. EliſabethKranken haus. 271 210 32 33 43409 463. Bezirk: Lyzeum I, Eingang unterderg 354 353 420 311 401 449 110. D. Diakoniſſen haus. 98 67 279 164 23 28
54. Bezirk Lyzeum Univerſitätsring 21, Turnh. 254 253 461 384 306 361 111. Krankenhaus „Bergmannstroſt“ 105 76 65 4609 38 69
55. Bezirk: Talamtſchule, Dreyhauptſtr. I. 323 347 568 440 248 271 5 112. Stadtkrankenhaus und Alters u. Pflegeheim 167 154 150 57 36 3356. Be irk: Talamtſchule, Dreyhauptſtr. I. 333 n 347 368 292 424 479 113. Paul Riebeck -Stift 72 935 3 187. t. Kath. Volksſchule, eariusſtr. 7, Aula 352 355 429 332 321 f 321 114. Hoſpital St. Cyriari et Antonii 112 93 2 5 2 3

12 3275 Gtimmen.

Merseburg
Das Ergebns in Merſeburg Stadt

Hindenburg. 8365 (8370)itler 7 17 7 7 17 7 7 7 17 7 6085 (5004)
hälmann 3Bl4s (a068)Die eingeklammerten Ziffern ſind die Stimmen vom 13. März.

Dueſterberg erhielt damals 1756 Stimmen.

Wahltag in Merſeburg
Friedlich, wenn auch in der Natur etwas ſtürmiſch, vserlief

eſtern in Merſeburg der Wahltag. Jn den meiſten Wahl M
okalen ging es in den Vormittagsſtunden noch recht ſchleppend

zu. Erſt in den Nachmittagsſtunden ſetzte lebhafterer Verkehr
in den Wahllokalen ein. Nach der letzten Wahl iſt auch ein
Abſinken in der Wahlfreudigkeit zu bemerken, der, rechneriſch
ausgedrückt, 9 Prozent ausmacht.

Das Auffallendſte an dem Wahlergebnis iſt, daß in unſerer
Stadt

Thälmann faſt ein Viertel ſeiner Stimmen eingebüßt hat.
Er erhielt 3143 gegen 4058 Stimmen. Hindenburg iſt mit
8365 (8378) Stimmen konſtant geblieben. Hitler hat einen Ge-
winn von rund 1000 Stimmen zu buchen, denn er erhielt 6085
(5004) Stimmen, alſo den größten Teil der Dueſterberg-
Stimmen vom 13. März, wo dieſer 1756 Stimmen erreichte.
Das iſt die „deutſche Treue“ der „Frontſoldaten“. Zwei Drittel
von ihnen haben Hitler gewählt, die anderen gingen überhaupt
nicht zur Wahl.

Der Kurioſität halber ſei noch vermerkt, daß im Kranken-
haus einer guſtav nagel wählte. Der Mann ſitzt ſicher in der Ab-
teilung für Nervenkranke. Viel Unterſchied zwiſchen guſtav und
Adolf beſteht ja eigentlich nicht.

Finanzielle Erleichterung für Selbſtſiedler
Die in der „Jntereſſengemeinſchaft der Selbſtſiedler Merſeburg
V.“ zuſammengeſchloſſenen Siedler der Klauſenſiedlung, Schupo-

auf dem Exerzierplatz, und dem Glaßſchen und dem Fleiſch
auerſchen Plan führen ſchon ſeit Baubeginn dauernde Kämpfe in
orm von Verhandlungen mit dem Magiſtrat, um eine Reihe von

Streitfragen und Meinungsverſchiedenheiten zu klären, bisher mit
wenig Erfolg. Vor allem feß in der letzten Zeit, durch die Ver-
hältniſſe bedingt, der Kampf um die

Senkung der finanziellen Belaſtungen,

inſen, Tilgung uſw.8 &y einen We ren vom 8. Januar d. J. erklärte der Magiſtrat

weitere Verhandlungen für überflüſſig, damit waren alle direkten
Verhandlungemöglichkeiten erſchöpft. Die Jntereſſengemeinſchaft
wurde deshalb beim
vorſtellig und bat ihn um Vermittlung

ſeai
z un

Regierungspräſidenten v. Harnack
durch Stellung eines

ſunparteiiſchen Sachverſtändigen als Leiter weiterer Verhandlungen

Theaterſaal, ſondern auch der Wirtſchaftsbetrieb des „Geſellſchafts-

mit dem Magiſtrat. Das geſamte ſchriftliche Material über die
bisherigen Verhandlungen, den Verlauf der Siedlungsangelegenheit,
Finanzierungsfragen uſw. wurde dieſer Tage dem Regierungspräſi-
denten zugeleitet.

Hoffentlich iſt dieſer beſchrittene Weg für die Siedler von Erfolg,
damit nun endlich dieſe Angelegenheit eine Regelung zu beider-
ſeitiger Zufriedenheit erfährt. nun man ſich einen Einblick in die
ganze Angelegenheit verſchafft hat, kommt man zu der Ueberzeugung,
daß dieſe Handhabung ſeitens des Magiſtrats durchaus nicht er
mutigend iſt für die Kleinſiedler.

Mißſtände bei der Reichspoſt
Iſt dieſe wirklich ein „kaufmänniſches“ Unternehmen?

Man ſchreibt uns:
Ein ſehr beklagenswerter Mißſtand za ſeit Einführung der

neuen Portoſätze am Poſtamt Merſeburg herausgebildet. i e
arkenautomaten ſind geſchloſſen! Noch immer

iſt es nicht möglich geweſen, die Apparate umzuſtellen. Es bedeutet
dieſe Rückſichtsloſigkeit für die Poſtkunden eine ſtarke Zumutung.
Es iſt einfach unmöglich, in den Abend- oder Nachtſtunden einen
eiligen Brief oder eine Poſtkarte frankiert abzuſenden. Es müßte
doch der Verwaltung ein leichtes ſein, hier Wandel zu ſchaffen. Läßt
ſich denn keine Markenabgabeſtelle einrichten, bis die
Automaten umgeſtellt ſind? Scheinbar legt die Poſt, die ſich ſo
gern rühmt, ſich „kaufmänniſch eingeſtellt“ zu haben, keinen Wert
auf Markenverkauf.

Die Einſtellung des dritten Beſtellganges hat ſchon manchen
Unwillen ausgelöſt, eine Maßnahme, die im Zeitalter des Verkehrs
nicht verſtanden wird. Noch weniger Verſtändnis findet aber die
Anſicht, die Exerzierplatz-Siedlung als Land beſtellbezirk zu be-
trachten. Noch immer erhalten die Bewohner der Siedlung nur
einmal täglich Poſt, Sonntags überhaupt nicht!

Leipziger Gaſtſpiel in Leung
Der Singſpiel-Welterfolg „Jm weißen Röß'l“ hat bei ſeiner

Wiederaufnahme im Leipziger Opernhaus außerordentlich großen Er
folg gehabt. Sämtliche Aufführungen waren in Leipzig ausverkauft
und wurden mit größtem Beifall aufgenommen. Wie bereits mit-
geteilt, gaſtieren die Städtiſchen Theater Leipzig am
Mittwoch, dem 13., und am Donnerstag, dem 14. April,
20 Uhr, im „Geſeliſchaftshaus“ der Leunawerke mit
dem Rößl“. Die Hauptpartien werden wie in Leip
zig beſetzt. Die Tänze werden von dem geſamten Opernballett aus
geführt. Weiter wirkt mit der Opernchor und die Trachtengruppe
der Berglerburſchen des Bayernvereins. Das Singſpiel wird von
Wilhelm Schleuning dirigiert und von Mitgliedern des Stadt und
Gewandhaus-Orcheſters geſpielt. Ferner ſpielt die bekannte Jazz-
band Kapelle Waldo Oltersdorf, das Defregger Schrammeltrio,
eine Feuerwehr und eine Schützenkapelle. Die Koſtüme ſind nach
der Originalausſtattung des Großen Schauſpielhauſes von Theater-
kunſt Hermann J. Kaufmann (Berlin) hergeſtellt. Nicht nur der

hauſes wird der Jnſzenierung des „Weißen Rößls“ unter der Lei
tung des techniſchen Direktors der Städtiſchen Theater, Wilhelm
Dobra, angepaßt. Da die erſte Vorſtellung faſt ausverkauft iſt.
wird empfohlen, die Karten für das zweite Gaſtſpiel rechtzeitig im

Vorverkauf: Lloyd, Reiſe und Verkehrsbüro MerſeburRitterſtraße 3, und beim Pförtner im Wer chaf ura, Kleine

Kundgebung der Eiſernen Front
Leuna. Am Sonnabend fand im „Heitern Blick“ in Leung eine

Kundgebung der Eiſernen Front ſtatt, auf der der Gauleiter des
Reichsbanners, Gen. Gebhardt (Halle), ſprach. Jn ſeinen Aus
führungen behandelte er nicht nur die Reichspräſidentenwahl, ſondern
im weſentlichen auch die Preußenwahl. Lebhafter Beifall dankte
dem Redner. SAJ.Fanfarenkorps und Reichsbannerkapelle umrahm
ten die Veranſtaltung. Durch die Hilfe des Arbeiterradiobundes
wurde die Rede in die Nebenräume des Reſtaurants und auf die
Straße übertragen.

Schkeuditz Alle gegen einen. Kürzlich hielt ſich hier eindes Hinhenburgausſchuſſes 2us Deltſe 2u deſſen

Jnſaſſen Flugblätter verteilten. Einer von ihnen wurde von einer
Horde politiſch verhetzter Lauſejungen angenörgelt und blutig ge
ſchlagen. Erſt beim Nahen ſeiner Begleiter ließen die Rowdys von
dem Ueberfallenen ab und ſuchten das Weite.

Veaggiurgig
Ammendorf. Mißlungener Ueberfall auf ein Auto.

Ein gefährliches Abenteuer hatte, wie der Polizeibericht mitteilt, am
Donnerstagabend ein Autofahrer, der von Ammendorf nach Bruck
dorf unterwegs war. Er ſah plötzlich in ſeiner Fahrbahn einen Mann
ſtehen und ſtoppte deshalb die Fahrtgeſchwindigteit ſeines Wagens ab.
Weitere zwei Männer ſtanden am Straßenrand. Jm nächſten Augen
blick aber ſchon ſprang der Unbekannte auf das Trittbrett des Autos
und richtete auf den Fahrer einen Revolver, um ſeiner Forderung
den Wagen anzuhalten, Nachdruck zu verleihen. Der Chauffeur gas
jedoch Vollgas und ſauſte davon, wobei der Unbekannte wieder ab
ſprang.

Areis Cuerfurst
Kreis Huerfurt- Eckartsbe rga

Beſucht die öffentlichen Verſammlungen. Näheres ſiehe Jnſe
ratenteil.

Zmpoſante Wahlkundgebun
Am Sonnabendabend r tete die Eiſerne Front in Quer
furt einen e Fackelzug. Unter Voranſchritt des ſtolzen
Spielmannszugs Obhauſen und einer ausgezeichneten Muſikkapelle
bewegte ſich ein Zug von 400 Menſchen durch die Straßen Querſurts.
Auf dem Marktplatz ſprach der Spitzenkandidat Landtagsabgeordnete:
Franken (Zeitz) vor weit über tauſend Perſonen. Stolz flatterten
die Banner der Sozialdemokratie und der Republik. Eine ſolche
Kundgebung hat Querfurt ſelten geſehen. Mit einem Hoch auf di

Vorverkauf zu entnehmen. Republik und die Eiſerne Front wurde die Kundgebung



RNebra in Klaggeſtan
Kein Aprilſcherz, ſondern bittere Wahrheit
n unſerem Ort bekam es die Behörde fertig, die

aga für Hindenburg nach Möglichkeit zu unterbinden.g. gwen r h d e orete Nur ain Nebra. Unſere Ortszolizeibehörde ve olches. Hauptſächlihatten es ihr die Bildplakate, betitelt „Das Dritte Reich? Nein!“ und Schweinigtz fanden in den leßten 10 Tagen 42 öffentliche
„Das Dritte Reich“ angetan Trotzdem das Material zur Hindenburg Verſammlungen ſtatt. U. a. ſprachen die Genoſſen Möller,
wahl alles mit Genehmigung der Landeskriminalpolizei Berlin fürden Freiſtaat Preu Agedſſen war, jaboriere die hieſige De Dreſcher, Müller (Halle), der Regierungspräſident Gen.
37 i die Werbearbeit. An den ſtädtiſchen Anſchlagſäulen durftenſHarnack und der Reichstagsabgeordnete Dr. Herz. Ueber

ie akate nicht angebracht werden. Darum ſchritten hier die Ge-
noſſen zur Selbſthilfe. Sie mieteten ſich eine Wandfläche.

Die Polizei ſchickte gleich darauf ihren ſtädtiſchen Arbeiter hin,
dieſelben wieder zu entfernen.

Wir n, daß die vorgeſetzten Behörden dieſes Treiben der Ne
braer izei mal endlich unter die Lupe nehmen.

Kreis chortsbergo
Angetreuer Gemeindekafſenrendant

Hauteroda. Die Große Strafkammer Naumburg hob als Be
vufungsinſtanz das Schöffengerichtsurteil über 8 Monate Gefäng-
nis wegen Amtsunterſchlagung gegen den früheren Gemeindekaſſen-
vendanten Landwirt Ferdinand Meyer in Hauteroda auf und er
kannte n einfacher Amtsunterſchlagung auf 6 Monate Ge
agri Der Landwirt und frühere Gemeindevorſteher Fran
Ficker in Hauteroda ſollte an den Unterſchlagungen, die ſich au

13 279 Mk. beliefen, beteiligt geweſen ſein. Er war vom Schöffen
ericht freigeſprochen worden. Die gegen den Freiſpruch von derSraatsanweltſcheft eingelegte Berufung wurde von der Großen

h ungen folgen ber
o vom 12. April bis zum23. April unter de Parole Preſen ſiegen mit Braun

und Severine in nterbegit S e an

trafkammer auf Koſten der Staatskaſſe verworfen. Es bleibt bei
ickers Freiſppuch. Die Buchführung der Gemeinde Hauteroda
r ma t. Eine Kaſſenreviſion hatte die Unſtimmigkeiten

aufgedeckt. Sie rühren zum Teil davon her, daß nach Obſt und
rſteigerungen auf Koſten der Gemeinde gezecht worden wär.

eis Wittenberg
Ein neuer Bürgermeiſter gewählt

Zahna, den 11. April.

Am Freitag fand erneut eine Bürgermeiſterwahl ſtatt, da der
kürzlich gewählte Kandidat das Amt nicht angetreten hatte. der
Wahl präſentierte die Rechte Dr. BuſſeParchim, während die So-
zialdemokraten ſich für den Verwal?ungsoberinſpektor Fritz Meiſter
(Gummersbach) einſetzten. Daneben ſtand noch Rybarezyk (Witten
berg) zur Wahl, der aber nicht über zwei Stimmen hinauskam. Nach

to l Ort die Sti der Sozialdemokzu ren rn Näheres ſiehe im Jnſeratenteil. e

Mehrheit erhielt, brachte der entſcheidende dritte Wahlgang zwiſchen
Meiſter und Dr. Buſſe Stimmengleichheit, beide bekamen 6 Stimmen.
Das Los entſchied dann für Verwaltungsober-
inſpektor Meiſter. Der neugewählte Bürgermeiſter hat ſeine
kommunalpolitiſche Laufbahn in Elberfeld begonnen, wo er in der
Stadtverwaltung tätig war. Er ſiedelte dann nach Gummersbach
über und zog dort auch in die Stadtverordnetenverſammlung ein.
Er ſteht im 36. Lebensjahr.

Areis Delltasch
Raubüberfall in der Bahnbofswirtſchaft
Kligzſchmar. Drei unbekannte Männer überfielen in der hieſigen

Bahnhofswirtſchaft abends gegen 11 Uhr den Gaſtwirt, der um
Hilfe rufend in ein hinter dem Warteraum gelegenes Zimmer flüch

dem in den beiden erſten Wahlgängen kein Kandidat die abſolute
tete. Die Unbekannten, die ein Glas Bier getrunken hatten, hatten
Revolver bei ſich. Anſcheinend handelt es ſich um Polen.

Saalkreis.
w. 14 155 (13 090), Hitler 17 678 (12 835), Thälmann

16 278 (20 728). Dueſterberg am 13. März: 6062.

Kreis Merſeburg.
Hindenburg 19812 (18 585), Hitler 18890 (14 954), Thälmann

12 146 (14 160). Dueſterberg am 13. März: 5285.

Kreis Querfurk.
Hindenburg 12 563 (7983), Hitler 19 494 (15 011), Thälmann

6071 (7719). Dueſterberg am 13. März: 6474.
Mansfelder Seekreis.

Hindenburg 16 192 (15 026), Hitler 16 663 (12 403), Thälmann
11 235 (13 197). Dueſterberg am 13. März: 6714.

Mansfelder Gebirgskreis.
Hindenburg 14 883 (14 015), Hitler 13 228 (9910), Thälmann 5422

(6341). Dueſterberg am 13. März: 4743.
Kreis Sangerhauſen.

Hindenburg 15 776 (14 676), Hitler 17 976 (13 707), Thälmann
6798 (9112). Dueſterberg am 13. März: 4697.

Kreis Eckarksberga.
Hindenburg 5814 (4724), Hitler 14 195 (11 716). Thälmann 2224

(3169), ungültig 271. Dueſterberg am 13. März: 3616.
Kreis Naumburg.

Hindenburg 2434 (1971), Hitler 5417 (4188), Thälmann 597
(773). Dueſterberg am 13. März: 2163.

Kreis Weißenfels.
Hindenburg 18 776 (17 686), Hitler 17 385 (13 510), Thälmann

10 385 (12 315), ungültig 511. Dueſterberg am 13. März: 4393.

Kreis Zeitz.
Hindenburg 11 558 (10 329), Hitler 7965 (7908), Thälmann 3041

(5358), ungültig 288. Dueſterberg am 13. März: 1865.

Kreis Bitterfeld.
Hindenburg 22 944 (21 647), Hitler 19372 (15 4189). Thälmann

15 715 (15 894), ungültig 605. Dueſterberg am 13. März: 4887.

Kreis Wittenberg.
Hindenburg 11 141 (9814), Hitler 13 618 (11 165), Thälmann 5922

(7881), ungültig 246. Dueſterberg am 13. März: 3659.

Kreis Delitzſch.
Hindenburg 15 638 (14 786), Hitler 20692 (16 685), Thälmann

11 054 (13 197). Dueſterberg am 13. März: 3924.
Kreis Torgau.

Hindenburg 8803 (7960), Hitler 18 148 (14 780), Thälmann 5712
(7047), ungültig 314. Dueſterberg am 13. März: 4096.

Kreis Schweinitz.
Hindenburg 7237 (6298), Hitler 12 976 (10 339), Thälmann 1009

(1465), ungültig 183. Dueſterberg am 13. März: 4033.
Kreis Liebenwerda.

Hindenburg 16 458 (14 463) Hitler 20313 (15 848), Thälmann
7047 (9420), ungültig 287. Dueſterberg am 13. März: 5620.

Ergebniſſe aus dem Saalkreis
Ammendorfſ. Hindenburg 2594 (2421), Hitler 1898 (1389), Thäl

mann 3034 (3521).
Bee Hindenburg 90, Hitler 123, Thälmann 96
Veeſenlaublingen. Hindenburg 133, Hitler 321, Thälmann 279.
Vrachſtedt. Hindenburz 163, Hitler 193, Thälmann 113.
Brachwitz. Hindenburg 97, Hitler 117, Thälmann 229.
Bruckdorf. Hindenburg 154 (142), Hitler 114 (93), Thälmann

429 (451).
Büſchdorf. Hindenburg 229, Hitler 346, Thälmann 247.
Canena. Hindenburg 317 (264), Hitler 220 (192), Thälmann

543 (590).xg9 Hindenburg 689 (694), Hitler 723 (528), Thälmann

Dieskau. Hindenburg 157 (103), Hitler 122 (109), Thälmann
375 (413)J.

Dölau. Hindenburg 489 (449), Hitler 724 (568), Thälmann
679
Döllnitz.
576 (616).

Gimritz. Hindenburg 50, Hitler 93, Thälmann 66.
Gottenz. Hindenburg 35, Hitler 92, Thälmann 67.
Gröbers Hindenburg 218, Hitler 153, Thälmann 264.
Sre Hindenburg 75, Hitler 75, Thälmann 86.

Hindenburg 397 (405), Hitler 369 (231), Thälmann

Hindenburg 134, Hitler 112, Thälmann 62.Hindenburg 54, Hitler 126, Thälmann 249. rda. Hindenburg 1108, Hitler 1249, Thälmann 383.
Hindenburg 162 (182), Hitler 331 (162), häl-] Mühlberg. Hindenburg 1407, Hitler 993, Thälmann 6141.

mann 130 (169). Preitin. Hindenburg 309, Hitler 559, Thälmann 78.

Kaltenmark. Hindenburg 48, Hitler 88, Thälmann 25.
T rkusel. Hindenburg 56 (53), Hitler 56 (54), Thälmann

Könnern. Hindenburg 720 (628), Hitler 1095 (760), Thälmann
785 (905).

Lebendorf. Hindenburg 91, Hitler 172, Thälmann 85.
Lettewitz. Hindenburg 54, Hitler 131, Thälmann 24.
Lettin. Hindenburg 224 (207), Hitler 347 (222), Thälmann

545 (594).
Lieskau. Hindenburg 143 (151), Hitler 158 (103), Thälmann

262 (269).
Löbejün. Hindenburg 313, Hitler 707, Thälmann 767.
Löbnitz a. L. Hindenburg 83 (78), Hitler 75 (56), Thälmann

4 (9).
Lochau. Hindenburg 149, Hitler 139, Thälmann 128.
Mößtlich. Hindenburg 77, Hitler 107, Thälmann 134.
Morl. Hindenburg 99, Hitler 117, Thälmann 115.
Muecrena. Hindenburg 69, Hitler 74, Thälmann 32.
Nauendorf. Hindenburg 122, Hitler 116, Thälmann 157.
Niemberg. Hindenburg 183, Hitler 235, Thälmann 47.

S Hindenburg 829 (797), Hitler 859 (703), Thälmann

Oppin. W 102, Hitler 259, Thälmann 23383.
Osmünde. Hindenburg 142, Hitler 144, lmann 212.
Peißen. Hindenburg 131, Hitler 151, Thälmann 47.
Reideburg. Hindenburg 420, Hitler 920, Thälmann 347.
Rothenburg. Hindenburg 283, Hitler 116, Thälmann 145.

i indenburg 111 (98), Hitler 75 (56), Thälmanni H rg (98), H 5Schwerz. Hindenburg 82, Hitler 87, Thälmann 24.
S n Hindenburg 103 (97), Hitler 92 (68), Thälmann

(152).
Seeben. Hindenburg 83, Hitler 184, Thälmann 420.

S Hindenburg 99 (86), Hitler 147 (97), Thälmann
278 (302).

Teicha. Hindenburg 99, Hitler 139, Thälmann 150.
Trebnitz b. Könnern. Hindenburg 94, Hitler 53, Thälmann 109
Unterpeißen. Hindenburg 62, Hitler 182, Thälmann 51.
Wallwitz. Hindenburg A4l, Hitler 156, Thälmann 49.
Weſenitz. Hindenburg 25, Hitler 19, Thälmann 32.

o Hindenburg 478 (409), Hitler 726 (577), Thälmann
392 (468).

e Hindenburg 332, Hitler 198, Thälmann 756.
97 des Hindenburg 244 (196), Hitler 206 (210), Thälmann

Zwintſchöna. Hindenburg 176 (163), Hitler 165 (126), Thäl
mann 256 (283).

Einzelergebniſſe
WeißenfelsStadt. Hindenburg 9713 (7160), Hitler 8336 (7369),

Thälmann 4646 (6097), ungültig 172. Dueſterberg am 13. 3.: 803.
ZeitzStadt. Hindenburg 10 722 (10 329), Hitler 9547 (79059),

Thälmann 2484 (3358). Dueſterberg am 13. März: 0000.
NaumburgStadt. Hindenburg 6246 (5746), Hitler 9653 (6479),

Thälmann 1487 (2129), ungültig 347. Dueſterberg am 13. 3.: 5110-

Leunga. Hindenburg 2691, Hitler 1566, Thälmann 414.uditz. Hindenburg 8310, Hitler 2400, Thälmann 1935.
Mücheln. Hindenburg 1461, Hitler 1269, Thälmann 760.
Roßbach (Schlacht). Hindenburg 431 (402), Hitler 316 (228),

Thälmann 91 (138).
Teuchern. Hindenburg 1017, Hitler 741, Thälmann 1716.
WittenbergStadt. Hindenburg 6130 (5709), Hitler 6347 (5015),

Thälmann 2092 (3127), ungültig 119. Dueſterberg am 13. 3.: 1910.
(Stadt). Hindenburg 3010, Hitler 4279, Thälmann 764

Delitzſch (Stadt). Hindenburg 3749, Hitler 3281, Thälmann 2346.
Eilenburg (Stadt). Hindenburg 4221 (4331), Hitler 5036 (4177),

Thälmann 2656 (3162).
Landsberg. Hindenburg 313, Hitler 448, Thälmann 404.
Lützen. Hindenburg 959, Hitler 887, Thälmann 882.
Schkeuditz. Hindenburg 3310, Hitler 2400, Thälmann 1935
Annaburg. Hindenburg 709, Hitler 739, Thälmann 814.
Belgern. Hindenburg 306, Hitler 813, Thälmann 493
Schüldau. Hindenburg 217, Hitler 524, Thälmann 179.
Prettin. Hindenburg 309, Hitler 559, Thälmann 78

erzberg. Hindenburg 987, Hitler 1182, Thälmann 152.
ichweinitz (Stadt). Hindenburg 265, Hitler 396, Thälmann 39.

Jeſſen. Hindenburg 801, Hitler 882, Thälmann 178.
da. Hindenburg 419, Hitler 286, Thälmann 52.

Paſſendorf. Hindenburg 340 (340), Hitler 279 (213), Thälmann
271 (279).

Schlettau. Hindenburg 322 (298), Hitler 262 (184), Thälmann
106 (153), ungültig 6.

Dommiztzſch. Hindenburg 286, Hitler 639, Thälmann 392
Großhayna. Hindenburg 939 (860), Hitler 595 (476), Thälmann

268 (355).
Grünewalde. Hindenburg 650 (589), Hitler 492 (164), Thäl

mann 120 (1659).
Liebenwerda-Stadt. Hindenburg 964, Hitler 1078, Thälmann

146
kenberg. Hindenburg 1771, Hitler 1477, Thälmann 164

ſterwe

BitterfeldStadt. Hindenburg. 5958 (5871), Hihinter 2445 i 4 Gorn. viner es Gtes
Brehna. Hindenburg 570, Hitler 499, Thälmann 545.
Burgkemnitz. Hindenburg 160, Hitler 105, Thälmann 85.
Düben. Hindenburg 628, Hitler 1153, Thälmann 267.
Gräfenhainichen. Hindenburg 1153, Hitler 969, Thälmann 508,
Roitzſch. Hindenburg. 819, Hitler 662, Thälmann 610.
Wolfen. Hindenburg 1651 (1588), Hitler 831 (689), Thälmann

ä Hindenburg 821 (670), Hitler 1037 (862), Thälmann
94).

t d 927, Hitler 400, Thälmann 384.roßmöhlau. Hindenburg 208, Hitler 110, Thälmann 108.
Greppin. Hindenburg 1137, Hitler 338, Thälmann 1254.
Kies Hindenburg 1781, Hitler 666, Thälmann 1672

n. Hindenburg 140, Hitler 80, n 68.Mühlbeck. Hindenburg 205, Hitler 246, Thälmann 220.
Niemegk. Hindenburg 356, Hitler 303, Thälmann 4389.
Oſtrau. Hindenburg 137, 149, Thälmann 145.
Petersroda. Hindenburg 1 3 Hitler 140, n 202.

ePouch. Hindenburg 351, Hitler 369,
Ramfin. Hindenburg 325, Hitler 98, 7 älmann 329.

8

Renneritz. Hindenburg 80, Hitler 96, Thälmann 914.
r Hindenburg 855, Hitler 577, Thälmann 982.

Zſcherndorf. Hindenburg 462, Hitler 236, Thälmann 420.

EislebenStadt. Hindenburg 4838 (4529), Hitler 6381 (460643,Thälmann 2478 (2867). n egh Hindenburg 2819 (2686), Hitler 1102 h einen

en Hindenburg 1528 (1520), Hitler 848 (499), Thälmann
757).

r Hindenburg 278 (254), Hitler 502 (446), Thälmann
erf. Hindenburg 759 (722), Hitler 296 (231), Thälmann

re eben Hindenburg 541 (529), Hitler 918 (766), Tählmann
2 323).

Amsdorf. Hindenburg 274 (265), Hitler 259 (182), Thälmann

e SAehen. Hindenburg 195 (176), Hitler 269 (289 Thälmann
225 (279).
e Hindenburg 252 (225), Hitler 326 (229), Thälmann
es rfledi. Hindenburg 148 (132), Hitler 243 (206), Thölmann

uo e enthal. Hindenburg 114 (217), Hitler 75 (83), Thälmann
0).

W Hindenburg 647 (599), Hitler 725 (524), Thälmann
Oberröblingen. Hindenburg 665 (621), Hitler 691 (579), Thäl

mann 273 (333).
a n. Hindenburg 254 (334), Hitler 454 (360), Thälmann

Oberteutſchenthal. Hindenburg 311 (264), Hitler 276 (217), Thal
mann 147 (194).

Unterteutſchenthal. Hindenburg 630 (577), Hitler 471 (412), Thäl
mann 513 (571).
tig rihdorſ Hindenburg 82 (62), Hitler 109 (75), Thälmann

Unterröblingen. Hindenburg 242 (220), Hitler 285 (265), Tyhäl
mann 308 (400).
n et Hindenburg 381 (359), Hitler 195 (78), Thälmann

S r Hindenburg 634 (649), Hiler 754 (237), Thälmann
95 55).a e kburt. Hindenburg 528 (470), Hitler 386 (296), Thälmann

340).
a re Hindenburg 345 (300), Hitler 324 (245), Thälmann
Ziegelrode. Hindenburg 338 (297), Hitler 166 (114), Thälmann
152 (212).

a Hindenburg 556, Hitl 784, Thälmann 341.
859 Hindenburg 763 (596), Hitler 552 (401), Thälmaun

un 7ngfe Hindenburg 478 (427), Hitler 635 (534), Thälmann

33 S ypra. Hiwenhurg 368 80). Hitler e (206), Thälmann

6 V7areode. Hindenburg 217 (ts9. Hitler 125 (56), Thälmann

z T ſedt. Hindenburg 167 rn Hitler 225 (196), Thälmann

tot r-. Hindenburg 361 (359), Hitler 178 (107), Thälmann

n w. Hindenburg 516 (516), Hitler 349 (237), Thälmann

n Hindenburg 220 (245), Hitler 192 (160), Thäl
Burgörner. Hindenburg 1048 (973), Hitler 664 (454), Thälmann

Hettſtedt. Hindenburg 2014 h 1781 (1330), Thälmann

633 (575).
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entziehen können.

Wie die „Titanic“ unterging
Fahrt in den Tod

Der 20. Gedenktag am 15. April
Am 15. April 1912 ſank der 40 000 Tonnen Dampfer

„Tifanic* der While Star Line, der aus Preſtigegründen
einen Schnelligkeitsrekord aufſtellen ſolllke. Ueber 1600 Men
ſchen fielen der Kataſtrophe zum Opfer.

Am 8. April 1912 verließ der neuerbaute Rieſendampfer
„Titaniec“ der White Star Line den Hafen von Liverpool, um
die Jungfexnreiſe nach Amerika anzutreten. 4 Bugſierdampfer
ſchleppten ſeine 46 000 Tonnen zum Hafen hinaus. Er war nicht
nur das größte Schiff, das man bis dahin erbaut hatte; ein ver
ſchwenderiſcher, kaum zu überbietender Luxus erfüllte die Räume
der 1. und 2. Klaſſe. Spaltenlang beſchrieben die Zeitungen die
Einrichtung dieſes ſchwimmenden Hotels. Sie rühmten ſeine Be
quemlichkeit, ſeine Schnelligkeit und Sicherheit; ſeine Luxuskabinen,
die Radfahrbahn, die Radioanlage und Unterwaſſerſignale als
Triumph moderner Schiffsbaukunſt. Seine Ausfahrt war ein ge
ſellſchaftliches Ereignis. Befanden ſich doch unter ſeinen Paſſagieren
eine große Anzahl von Angehörigen der engliſchen und amerika-
niſchen Geſellſchaft u. a. der Eiſenbahnkönig Hays, der Kupfer-
könig Guggenheimer, J. Jacob Aſtor, der Enkel des
amerikaniſchen Hotelnabob.

Eine auserleſene Geſellſchaft, mit der die übrigen 1500 Paſſa-
giere und 1000 Mann Beſatzung in die neue Welt fuhren.
Daneben lagerfen 7 000 000 Briefe in den Pofträumen, in einer
beſonderen Stahlkammer waren Millionenwerie in Juwelen
und Gold und Silberbarren dem Schiffe anvertraut, das, wie
die Zeitungen ſchrieben, „von dem Jubel eines ganzen Volkes

auf ſeiner erſten Reiſe geleitet wurde.“

Ruf aus Genf
Der Bericht von Albert Thomas

Der Völkerbund hak die Welt enttäuſcht. Die Stimmen
aus Genf ſtoßen daher auch in der Arbeiterſchaft heute auf
viel Mißtrauen und Unmuk. Wenn Genf noch nicht völlig
bei den Arbeitern abgewirtſchafſet hat, dann verdankt es
das nur dem Jnkernalionalen Acbeiisamt und vor allem
deſſen Direktor Albert Thomas, dem unermüdlichen
Vorkämpfer für eine beſſere Welt. Sein neuer ſozial-
politiſcher Welibericht, der ſoeben kurz vor dem
Zuſammentriit der Iniernalionalen Arbeitskonferenz in Genf
erſchienen iſt, iſt ein Dokument von beſonderem
Wert.

Albert Thomas teilt mit, daß die Zahl der Ratifikationen
internationaler Arbeitsübereinkommen ſich in den letzten zehn Mo
naten um 28 erhöht hat gegenüber 38 im Jahre 1931 und 44 im
Jahre 1950. Die neue Zahl zeigt eine nicht unbeträchtliche Ver
rin erung im Teiipo des internutionalen ſozialen Fortſchritts. Sie
Feigt ber auch, daß der ſoziale Fortſchritt ſelbſt in der
Kriſe wenn auch langſamer als in den Jahren guter Konjunktur,
ſeinen Weg geht.

Bei den Kritikern der internationalen Arbeitsorganiſation hat
es nie an Vorwürfen gefehlt gegen die angebliche Erfolgloſigkeit der
Bemühungen Albert Thomas' und ſeines Amtes, insbeſondere in
der Bekämpfung der Arbeizloſigkeit. Demgegen-über ſtellt Thomas feſt, daß das Amt auf dieſem Gebiet nach langen
und harten Auseinanderſetzungen, und vor allen Dingen nach einer
eingehenden wiſſenſchaftlichen Durchforſchung der Verhältniſſe, Vor
ſchläge gemacht hat, denen zwar kein voller Erfolg beſchieden war,
deren Jnitiativwirkung in den einzelnen Ländern aber nicht
beſtritten werden kann. Durch die Arbeiten des Jnternationalen
Arbeitsamtes hat der Gedanke von der Notwendigkeit einer Ar
beitsloſenverſicherung und einer öffentlichen Arbeitsver
mittlung weſentlich an Boden gewonnen. Für die organiſierte
Arbeiterbewegung war es von größtem Wert, daß ſich das Jnter-
nationale Arbeitsamt in ſeinen Arbeiten ſehr im Gegenſatz zu
den in Genf mitwirkenden Unternehmervertretern eindeutig zur
40-Stunden- Woche als Arbeitszeitgrenze bekannt hat. Vor
allem aber hat die -Jdee der internationalen öffent-
lichen Arbeitsbeſchaffung, die von Albert Thomas aus
ging, in allen Ländern der Welt ein gewaltiges
Echo gefunden, und die Arbeiterſchaft mit ihren Millionen von
Arbeitsloſen hat an dieſe Pläne große Hoffnungen geknüpft.

Sind die Arbeitsbeſchaffungspläne von Albert Thomas ge
ſcheitert? Nein! Aber noch zögern die Regierungen, den
vom Jntkernationalen Arbeitsamt vorgezeichneken Weg zu be
ſchreiten. Beſonders bezeichnend ift, daß die ſoeben beendelen
Beratungen des Verkehrs und Tranſikausſchuſſes des Völker
bundes in Paris über die öffentlichen Arbeitsbeſchaffungspläne
ſich nicht mit Plänen Deutſchlands, Frankreichs und Groß-
britanniens befaſſen konnien, weil dieſe Regierungen es bisher
mit Abſicht verſäumt haben, 7 Arbeitsbeſchaffungspläne auf

zuſtellen.

Warum dieſe Verſäumnis? Weil die den Geſetzen der kapita-
liſt:“chen Wirtſchaft gehorchenden Regierungen wiſſen, daß die Ein
reichung ſolcher Pläne gleichbedeutend wäre mit einer öffent
lichen Anerkennung der Tatſache, daß nur natio
nale und internationale Plan wirtſchaft aus der
Kriſe der Privat wirtſchaft her ausführen können.

Leider ſtoßen die ſozialen Notwendigkeiten beim
Völkerbund auf eine zu große Zurückhaltun g. Auch hier
unterſcheidet ſich die Internationale Arbeitsorganiſation, in der die
Arbeiterſchaft in allen Organen mitbeſtimmend vertreten iſt, ſehr
vorteilhaft von den Völkerbundsorganen, in denen in der Tat die
bezopften Diplomaten und die oft geradezu unverſtändliche
Preſtigepolitik ihrer Regierungen den Ausſchlag geben. Wandel
ſchaffen kann hier nur eine weſentliche Stärkung des Einfluſſes der
organiſierten Arbeiterbewegung in den einzelnen Ländern.

Mut und Geiſt ſprechen aus dem Bericht des Direktors
vor allem auch dort, wo er die Notwendigkeit einer organiſierten
Wirtſchaft und einer internationalen Zuſammenarbeit auf kollektiver
Grundlage beleuchtet. Die Anſätze zu einer kollektiviſtiſchen Organi
ſation in wirtſchaftlicher, ſozialer und geiſtiger Beziehung keimen
und ſprießen überall. Gerade in Deutſchland zeigt die Tenden z
der Notverordnungen mit ihrem weitgehenden Eingriff in das
Privatrecht, daß ſelbſt kapitaliſtiſch orientierte Regierungen wie die
deutſche Reichsregierung ſich ſolchen Notwendigkeiten nicht mehr

Daß die organiſierte Arbeiterbewegung, insbe
ſondere Gewerkſchaf.en und Genoſſenſchaften, zum richtigen Funktio

Sechs Tage und ſechs Nächte verlief die Fahrt der „Titanic“
ohne Zwiſchenfälle. Am Abend des 14. April befand ſich das Schiff
ſchon nahe der amerikaniſchen Küſte. Die Stimmung an Bord war
vorzüglich. Ein großer Teil der Paſſagiere nahm an einem Bord-
feſt teil. Unterdeſſen ſchoß die „Titanmic“ mit 40 Kilometer Ge-
ſchwindigkeit durch die eiskalte, ſternenklare Nacht. Man hatte mit
Abſicht die nördliche, kürzere, aber durch Eisberge gefährdete Linie
gewählt, um mit einem neuen Schnelligkeitsrekord die engliſchen
und deutſchen Konkurrenten zu ſchlagen. Zwar hatte man den
Kapitän vor treibenden Eisbergen gewarnt, aber der ſich an Bord
rn ende Präſident der White-Star-Line beſtand auf ſchnellſter

ahrt.
Da wurde kurz vor Mitternacht dem dienſtiuenden Offizier vom
Ausguck ein Eisberg gemeldet, doch änderte dieſer weder Kurs
noch Geſchwindigkeit des Schiffes, ſondern ließ nur nach einiger
Jeit die Scheinwerſer ſpielen. Sie trafen auf eine rieſenhafte,
weiße Fläche. Die Hand des Offiziers griff zum Hebel des
Maſchinenkelegraphen aber es war ſchon zu ſpäl: Mit einer
ungeheuren Wucht rannke die „Tikanic gegen den Eisberg,

der ihr wie ein Rammſporn die Seite aufſchlitzie.
Die Wirkung des Zuſammenpralles war furchtbar. Der ganze

Vorderteil des Schiffes wurde zu einer unkenntlichen Maſſe zu
ſammengequetſcht, die Bodenplatten des Mittelſchiffes zerriſſen, die
waſſerdichten Schotten brachen und das Waſſer ſtürzte in das Schiff,
während viele Tonnen Eis wie ein Felsſturz auf die Verdecke nieder-
ſtürzten. Ein Stoß ging durch das Schiff. Jn den Geſellſchaftsräumen
verſpürte man ihn am ſtärkſten, zu den Kabinen kam er nur ge-
dämpft, aber niemand dachte an eine ernſtliche Gefahr. Die Muſik
ſpielte weiter. Die Offiziere beruhigten die Paſſagiere mit der Ver
ſicherung, daß das Schiff unſinkbar ſei.

Fünf Slunden und die „Tifanic“ ſank unaufhaltſam! Um
11.40 Uhr war der Zuſammenprall erfolgt. Um 12.30 Uhr er

nieren kollektiviſtiſcher Grundſätze in Wirtſchaft und Geſellſchaft
die erſte Vorausſetzung ſind, wird in dem Bericht an zahlreichen
Beiſpielen aus verſchiedenen Ländern klar zum Ausdruck vracht.

Zweifellos führt der Weg zu dieſer Neuordn g der
Dinge, die allein das Problem des Ausgleichs zwiſchen Pro
duktion und Verbrauch zu löſen vermag, über Genf trotz aller
Mängel und Rückſchläge, die augenblicklich zu verzeichnen ſind.

tönke das Kommando: „Alle Paſſagiere an Deck.“ Schon leckke
das Waſſer an den unkeren Aufbaulen. Das Meer lag ruhig.
Man hätte alle Menſchen bequem in Booten retten köntſen,
wenn man nur genügend gehabt hätle. Aber über dem Komfork
waren die Reftungseinrichtungen vernachläfſigt worden.
16 Reiiungsboote führte das Schiff mit ſich, vier waren bei dem
Anprall zerkrümmert worden, die reſtlichen zwölf faßken etwa

700 Menſchen.

Man begann die Frauen und Kinder einzubooten und verteilte an
die übrigen Rettungsgürtel. Eine furchtbare Panik brach aus. Um
die letzten Boote entſpann ſich ein erbitterter Kampf, Schüſſe krachten,
die Muſik ſpielte „Näher mein Gott zu Dir“, und hunderte ſtürzten
ſich in das eiskalte Waſſer, wo ſie eines furchtbaren Todes ſtarben.
Gegen 2 Uhr ſah man die „Titanic“ ſteil in die Höhe ſteigen, die
Detonationen der platzenden Keſſel erfüllten die Stille der Nacht,
die Lichter erloſchen, und mit 1600 Menſchen ſchoß das Schiff kopf-
über in die Tiefe. Die Ueberlebenden dieſer größten Schiffskota-
ſtrophe der Welt nahm im Morgengrauen der engliſche Dampfer
„Carpathia“ auf.

Noch ahnle niemand in der Welt das furchtbare Unglück. Wäh-
rend die „Tilanſc“ ſchon 3000 Meter lief auf dem Grunde des
Ozeans ruhte, meldeten die Zeikungen: „Alle gerelkek! Die „Ti
tanic“ nähert ſich aus eigener Kraft der Küſte.“ 24 Stunden
verheimlichte die White- Star Line den Unkergang des Sch'fſes,
um die Rückverſicherung eigener Intereſſen und die ihrer Ver-

frachter durchführen zu können.

Als die 705 Geretteten in New York ankamen und die Einzelheiten
des Unglücks erzählten, ging eine Welle der Empörung durch die
ganze Welt. 1635 Menſchen hat die Kataſtrophe das Leben gekoſtet
und Millionenwerte allein die Baukoſten der „Titanic“ betrugen
38 000 000 M. waren vernichtet

Bombenflugzeuge zuſammen geſtoßen
Rom, 10. April. (Eigenbericht.)

Ueber dem Flugplatz der italieniſchen Hauptſtadt ſtürzten wäh-
rend eines Uebungsfluges zwei Bombenflugzeuge, die zuſammen
ſtießen, ab. Zwei Offiziere und fünf Mann der Beſatzung verun-
glückten tödlich.

„Kuhle Wampe“ bleibt verboten
Die Berliner Filmoberprüfſtelle unter Vorſitz des Miniſterial

rats Dr. Seeger hat den ſozialiſtiſchen Milieufilm „Kuhle Wampe“
von Bert Brecht und Ernſt Ottwald ebenfalls verboten. Jn der Ver
botsbegründung heißt es, daß einzelne Szenen auffordern „zum
Widerſtand gegen die Staatsgewalt und zum Ungehorſam geen die
Strafgeſetze, insbeſondere gegen den F 218“. Jn der Begründung
Verbots wird weiter betont, daß durch den Film die Juſtiz verächt
lich gemacht werde; einige Nacktbadeſzenen und die Darſtellung der
bürgerlichen Ehe feien von entſittlichender Wirkung; die wiederholte
Aufforderung zur Solidarität und zur Selbſthilfe bedeute eine Auf-
forderung zum gewaltſamen Umſturz.

Mitglieder der verbietenden Kammer waren der Vorſitzende des
„Verbandes Deutſcher Lichtſpieltheaterbeſitzer“, Kommerzienrat Scher

(München), der durch ſeine Stellungnahme gegen den Dreigroſchen
Film bekannt iſt; die Berliner deutſchnationale Stadträtin Aſta
Rötger; der Schlachten- und Landſchaftsmaler Karl Langhammer;
der Hauptlehrer Herde (München). Vertreter des Reichsinnenmini-
ſteriums war Miniſterialdirigent Dr. Haentzſchel, der kein all
gemeines Verbot des Films forderte, ſondern lediglich auf Aenderung
oder Weglaſſung einzelner Szenen beſte nd. Außerdem hatten die
Vertreter der Herſtellerfirma (Abg. D. Dtto Landsberg und Recht
anwalt Dr. Dienstag) als Sa indigen Graf Harry Keßler
geladen. Als dieſer ſein Gut a nit. den Worten begann, daß er
als bisheriger Nichtkennex des Fams wohl als der „normale Kinv-
beſucher“ anzuſprechen ſei, wurde ihm bedeütet, daß bei der zu
fällenden Entſcheidung vom normalen Kinobeſucher gar nicht die
Rede ſei

Brüning auf dem Kriſenkongreß
Der Reichskanzler wird am Dienstag auf dem von den freien

Gewerkſchaften veranſtalteten Kongreß, der ſich mit der Frage der
hen er ſwaſſ ma beſchäftigen ſoll, erſcheinen und dort eine Rede

Am 14. April wird ſich der Reichskanzler zur Abrüſtungskon
ferenz nach Genf begeben. Die Donaufrage wird zur gleichen Zeit
trotz der Berkagung der Londoner Viermächtekonferenz auf unbe
ſtimmke Zeit zur Diskuſſion kommen. Wahrſcheinlich wird zunächſt
über das Problem in der Finanzkommiſſion des Völkerbundes, dann
aber in den Beſprechungen der in Genf anweſenden Skagismänner
der Großmächte diskukierk werden.

Milde für Strauchritter!
Vom Schnellgericht beim Amtsgericht Berlin-Mitte wurde der

22jährige nationalſozialiſtiſche Packer Kurt Schuch zu einem Monat
Gefängnis verurteilt. Schuch hatte ſich im Anſchluß an die Nazi-
ausſchreitungen am vergangenen Sonnabend auf dem Berliner
Belle-Alliance-Platz wegen Körperverletzung mittels hinterliſtigen
Ueberfalls, Aufforderung zu Gewalttätigkeiten und öffentlicher Be
amtenbeleidigung zu verantworten. Der Antrag des Staatsanwalts
verlangte gegen den Angeklagten, der einem Reichsbannermann mit
dem Fuß zahlreiche Tritte verſetzt und außerdem die Menge in der
gemeinſten Weiſe gegen einen Schupo aufzuhetzen verſucht hatte,
die Verhängung einer Gefängnisſtrafe von 9 Monaten.

Gregor Straſſer billig davongekommen
Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Gregor

Straſſer wurde am Sonnabend vom Schöffengericht Berlin
Mitte wegen Beleidigung des Berliner Polizei- Vizepräſidenten Dr.
Weiß zu 250 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Als Entlaſtungszeuge für den Angeklagten trat deſſen Bruder
Dr. Otto Straſſer auf, der ſeit Jahren der politiſcheGegner des An
geklagten iſt. Der beleidigende Artikel war im April 1930 in der
von Dr. Otto Straſſer herausgegebenen Zeitung erſchienen, die da
mals noch parteioffiziös war, aber ſpäter in Gegenſatz zu Goebbels
und Hitler trat. Gregor Straſſer hat die Nummer, in der der be
leidigende Artikel erſchien, verantwortlich gezeichnet, aber Dr. Otto
Straſſer beſtätigte, daß ſein Bruder dieſen Artikel, der von Dr.
Goebbels als Berliner Gaugeſchäftsführer eingeſandt war, garnicht
geleſen habe. Otto Straſſer wurde nicht vereidigt und das Gericht
kam trotz ſeiner Ausſage zur Verurteilung ſeines Bruders.

Ein Schmutzblatt verboten
Breslau, 10. April. Eigenbericht.)

Das Wochenorgan der ſchleſiſchen Faſchiſten, der „Schleſiſche
NS.-Beobachter“, iſt vom Oberpräſidenten mit Wirkung vom 9. April
auf die Dauer von 6 Wochen verboten.

Anlaß zu dieſer Maßregel gab eine Notiz des Blattes, in der

die Möglichkeit angedeutet wurde, daß auch der Reichspräſident von
Hindenburg „lila“, d. h. homoſexuell ſein könnte. Die lange Dauer
des Verbots erklärt ſich aus der Stärke der mit dieſer ſchmutzigen
Verdächtigung ausgeſprochenen Beſchimpfung.

Amerika lernt um
Sogar „Der Arbeitgeber“, die Zeitſchrift der Vereinigung

der Deutſchen Arbeitgeberverbände, ſtellt das feſt. Er geſteht, daß
in den Vereinigten Staaten das alte Syſtem eines unver-
fälſchten Volkskapitalismus und Erwerbsindi-
vidualismus, das keine ſtaatliche Arbeitsloſenverſicherung und
keine kommunale Wohlfahrtsfürſorge nach deutſchem Muſter ge-
kannt und deren Einführung als ein Uebergreifen des europäiſchen
Sozialismus auf Amerika zurückgewieſen habe, jetzt nicht mehr
funktioniert, Dieſes Syſtem verſage vor der Schwere und
Dauer der Kriſe. Zur Zeit werde drüben um ein Geſetz zur Durch
führung einer Art produktiven Erwerbsloſenfürſorge gekämpft. Man
erwarte, daß Hoover oder der Senat aus grundſätzlichen Erwägun-
gen ein Veto einlegen. „Wie aber auch die Entſcheidung beider
politiſcher Faktoren in dieſem Fall noch ausfallen mögen, eins“,
ſo betont „Der Arbeitgeber“, „iſt klar, daß die Maſſenarbeitsloſigkeit
heute mit grauen Fäuſten an die Tore Amerikas ſchlägt und im
Begriff iſt, zum Motor einer kollektiven ſtaatlichen So-
zialpolitik zu werden, die Amerika bisher nicht kannte.

Börsen, wäre un Handel
Berliner Getreidebörse vom 9. April

Ruhigere Stimmung
Die Berliner Produktenbörſe hatte ſehr rutigen Wochenendverkehr. An der

grundſätzlichen Lage hat ſich nichts geändert. Am h blieb das An
ebot für Weizen weiter klein, jedoch herrſchte keine
ühlen und die Preiſe blieben unverändert. Auch prompter Roggen wurde

unverändert notiert, mat der größte Teil des Bedarfes weiter durch u
ür

eſondere Kaufluſt der

Ware gedeckt wird. Im Zeithandel ergaben ſich bei beiden Brotgetreidearten f
die vorderen Sichten einige Abſchwächungen im Ausmaß von 1 bis 116 Mark,
während Herbſtlieferungen unverändert notiert wurden. Der Mehlmarkt be
harrte in ſeiner Lebloſigkeit. Das Geſchäft war ſchleppend bei gleichbleibenden
Forderungen der Mühlen. Auch Hafer hatte ruhige Stimmung. Kusreichendem
Angebot ſtand geringe Nachfrage gegenüber.

8. April 9. April(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 2060 262 260-—262Roggen 198--200 198--200Braugerſte 185--198 185 193utter- und Jnduſtriegerſte 172 184 172 184
er e 2 e 2 e e e 163 168 163 168zenme l t e 0 e 31,50--35,25 31,50-—85,25

Roggenme l e o 22 229 90 20 O 040 229 o c 26,50 27,90 26,50--27,90

Weigenkleie I 35--1,60 11,25--11,60Roggenkleie 10,40--10,70 10,40 10,70
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen: Mai 27114 (Vortag 272), Juli

27514 (277), September 2281 (22819). Roggen: Mai 19616 (19722), Juli
(20054), September 188 (188). Hafer: Mai 174i4 (17516), Juli 179 (1805).

Berliner Milchpreis
Die Preiſe für Milch, die nach Berlin zur Lieferung gelangt, betragen frei

Berlin je Liter für die Zeit vom 8. bis 14. April: für K-Milche 15,75, für tief
gekühlte A-Milch 16,25, für B- Milch 9, für tiefgekühlte B-Milch 9,50, für molkerei-
mäßig bearbeitete Milch 17,50 Pf. Die A-Milchmenge iſt auf 74 Proz. des
A-Milchtontingents der einzelnen Lieferſtellen feſtgeſetzt.



Vereins Kalendern
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im „Elſtertal“: Erweiterte Vorſtands g Die seltsamen Irrfahrten und Er-
dung Erſhelnn r Eſnse. lebnisse des Schiffsheizers Oaln

a rtAmmendorf. Sozialiſtiſche Frauengruppe.
Dienstag, den 12. April, 20 Uhr,
n „Elſtertal“: Unterhaltungsabend.

Wir bitten alle Genoſſinnen um ihr
Erſcheinen. Bringt Freundinnen und
Bekannte mit. Sorgt für Weiterver

in der SüdseoeRate erbeten

breitung unſerer Einladungen. Täglich
8 Uhr: Tönende Wochenschau!
kva“ Für Jugenädliche verboten!

Beagten Sie die billigen Hachmittags-Preise

das fabrikmädel

Operette von

Franz Lehar.Jeden Dienstag 4.390 bis 5.30 Uhr:
Rechtsberatung im Ortsbüro.

Ad morgen, Dienstag:
Der gewaltige exotischo Aben-

„Insel der Glücklichen“.
Hierzu:

Das dervorra gende Belprogramm
und die bochaktuelle

und auf der

Se

C
Preußen muß ſiegen mit Braun und Severing!

200 öffentl. Verſammlungen
und Kundgebungen der Eiſernen Front.

Dienstag, den 12. April, abends 8 Uhr:
Beuterſitz: Lokal Ludolf. Referent: Genoſſe Schultz (Falkenberg).
Frauwalde: Dorfgaſthaus. Referent: Gemeindevorſteher Dietrich

(Grünewalde).
Körba: Lokal Seeger. Referent: Genoſſe Richter (Herzberg).
Buckau: Dorfgaſthaus. Referent: Genoſſe Baguley (Schönewalde).
Herzberg: „Schützenhaus“. Ref.: Gen, Dobbert, Md. R. (Meißen).

Mittwoch, den 13. April, abends 8 Uhr:
Zinna: „Goldener Stern“. Referent: Genoſſe Schwahn (Delitzſch).
Süptitz: „Eiſernes Kreuz“. Ref.: Gewerkſchaftsſekr. Eich (Torgau).
Weidenhain: Lokal Richter. Ref.: Parteiſekretär Sander (Dresden).
Wiederau: Lokal Henze. Referent: Genoſſe Schultz (Falkenberg).
Mühhlberg: „Ratskeller“. Ref.: Gewerkſchaftsſekr. Walz (Bockwitz).
Elſterwerda: „Geſellſchaftshaus“.

(Dresden-PHeidenau).
Liebenwerda: „Schurenhan
Falkenberg: Preußiſcher

Weckel Dresden)
Ortrand: „Stadt Berlin“

Referent: Genoſſe Heide, M. d. L.

s“. Ref.: Gen. Dobbert, M. d. R. (Meißen)
Hof“. Ref.: Genoſſe Landtagspräſident

Ref.: Gen. Heide, M. d. L. (Dr.-Heidenau).

all Dmderes-
cerellsdaft wo

Gr. Märkervtrade 6

Bitte

Kindoerservice, 2 teilig

Butter oder Schmalzdose
Gießer, chinablau, II em
Porzellan Tasse, chinablau
Porzellan Teller, chinablau
Weinglas, gesohliffen

Glasschüssel, groß
Wasserflasche mit Glas
Glas-Vase, bunt
Handfeger, gut verarbeitet
Klosettbürste, Union
Schrubber, Union
Eieruhr in Buchenholz
Kinderbecher, grobß, bunt
Seifenhalter, weiß
Milchtopf mit Ausgub

Rasierapparat
Hutständer, farbig
6 Aluminium-EBlöffel
12 Aluminium-Kaffeelöffel
Kleiderbügel mit Strecker
3 Kinderbügel m. Aufschrift
Klosettpapierhalter

Schlüsselleiste

S an ſeſärkel
darum kaufe, wer kaufen kunn!

Jetzt 444 Pf.
Oberschalseife, ca. 1000 g
Zuckerdose, ohinablau
Milchkrug, bunt
Waschbecken, groß
Hakenleilste, 3tlg., farbig
Fußbank, Hartholz
Kuchenbroett

36)18 cm grob
Roßhaarhandfeger
Stubenbesen, gut verarb.
Klosettbürste, groß
Straßenbesen, 4510
Kehrschaufel, neublau
Milchtopf mit Ausguß
Zeitungshalter, 3tlg.
Brotkorb, lackiert
Glasschüssel, extra groß
Ausklopfer

in guter Ausführung
Fußmatten, stark
Spiegel wit buntem Rabmen
EBIötffel, verchromt
Kartoffelpresse, verzinkt
Servierbrett, grob
Garderobenleiste, farbig
Ampol wit Kette, bt. lackiert

Wandschoner, Wachstuch
Kaffeefilter
Parfümzerstäuber

Jetzt 24 Pf.
Flelschklopfer, groß
3 St. Frühstücksbrettchen
Kuchenbretter
Spiegel mit weißem Rahmen
Kaffeelöftfel, verchromt
3 Rollen Klosettpapier
125 Blatt Butterbrofpapier
Passiersieb, 14 em grob
Gurkenhobel, Hartholz
Schüleretuis mit Füllung
Salatbesteck, Kunsthorn
Wasserleitungsschoner
Wäschesprenger, Aluwin.
Salatschüssel mit Zackenrd.
Bratenplatte, grob
Vorratsbüchse mit Deckel
Eiertiegel, naturblank
Kinderhandtasche
Rasierpinsel, gut verarbeitet
Amateuralbum
Teppichbesen
10 Stück Rasierklingen
1 Paar Aermelhalter
Damenschalkragen, Rips
Zierdeckchen, bunt gestickt
Damenstrümpfe, Flor
Hemdpasseoe

gute Stickerei
Frisierkämme

Jetzt G Pf.
Schokoladenkaffeekanne
Kaffeekanne, chinablau
Kuchenteller, chinablau
Salatschüssel, 6 im Satz
Kaffeekanne, Goldrd.- Linie
Butterglocke, echinablau
Glasschüssel, grob
Messerkasten, 4teilig
Handtuchhalter m. 3 Haken
Roßhaarhandfeger
Emailleeimer, 28 om grob
Spiegel, Laternenform
Blumenziertopf, grob
Ampol mit Kette, groß
Klelderbürste mit Brett
Radiokonsole

hell und dunkel

2etzt 84 pt.
Aluminium-Flötenkessel

2 Liter Inhalt
Pozellan Kaffeekanne,

groß, mit Patentdeckel
Bratenplatte, Goldrd.- Linie
Sauciere, Goldrand- Linie
Gedecke, 3tlg., mit schöner

Dekore
Heringskasten
Schmortopf, 24 em groß
Emaille-Kaffeekanne, groß
Basarwanne, großGadegaſt: Der Referent: Gen. Ebert, M. d. L. (Dresden). het gllen Ein Hakenleiste, 2teilig Backenbesteck, Paar Zollstock, l Meter Satz Milchtöpfe, 4 im Satz

Zwieſiko: Dorfgaſtha Referent: Genoſſe Reinboth (Dresden). käufenſtets die Möbelpinsel, gute Borsten u Wsehstuch Riegelseife, ca. 500 g Zinkeimer, 8 cm groß
Schützberg: Lokal Konrad. Ref.: Genoſſe Baguley (Schönewalde Wuscheleine, 12 8.8. S. Garniturokal ad. Ref.: e guley (Schönewalde). Iuſerenten zu äscheleine, I2 m Springtkorm, 26 em grob FensterschwammDonnerstag, den 14. April, abends s Uhr. Zimmerthermometer e h a dertormW 8 Uhr derütidiigen 9 Butterdose Schreibblock, 50 Blatt rVildenhain: „Deutſches Reich“. Ref.: Gew. Sekr. Eich (Torgau). e h Eierzerteiler, Aluminium mit ſchöner Kante 100 Briefumschläge Papierkorb, groß
Mogärehna: „Weintraube“. Referent: Genoſſe Schwahn (Delitzſch). ſag Naſ- Kannenperiuntersegzer 3 Stück Kuchenteller Grabtüten Reisekissen m. gut. Fullung
Schöna: „Goldener Stern“. Ref.: Paxteiſekr. Sander (Dresden). We t 2 Scheuertücher wit Streublumenmuster für frische Blumen Bohnerbesen
Strelln: „Gambrinus“. Referent: Genoſſe Zumpe (Torgau). V m r n Schokoladenkanne Kinderstrümpfe, gut ver- e e Gold-
Dautzſchen: Lokal Deumichen. Ref.: Landtagspräſ. Weckel (Dresden). teile m en en Glanzbürste, garantiert mit Decke Prachtq r ch l mme g s
Wildgrube: Dorfgaſthof. Referent: Genoſſe Schulz (Falkenberg). gegen 15 Pfg. reine Borsten e n ebor, ine Tcalitat 6 Stück Abendbrotteoller
Lauchhammer: Lokal Dambowſky. Ref.: Dobbert, M. d. R. (Meißen). Rücporto ſonſt Serviettenring, Holz, in mit Goldrand und Linieu na h c h koſtenfrei mit, vielen Farben Glanzhürete Herrenhosenträger ZeitungshalterGroßThiemig: Lokal Weiſe. Ref.: Heide, M. d. L. (Dr.Heidenau). wie ich vor 9 Tasse mit Untertasse, wit Serantiert reine Borsten Gummi, mit I ederstrippe für äle ganze Woche
Pleſſa: „Schwarze Elſter“. Ref.: Gen. Schirmer, M. d. R. (Freithal). Jahr. von mei Kufscmitt für den leben Kakteengießkanne, oval 1 Pfund Schmierseife, gut Geldkassette
Grochwitz: Dorfgaſthaus. Parteiſekretär Fraenkel (Torgau). ehe in Grobvater oder Grobmutter oder rund gekernt mit gutem Schloß
Hilmersdorf: Dorfgaſthaus. Referent: Genoſſe Reinboth (Dresden). Rheumaleiden

Ohna: Lokal Witte. Referent: Genoſſe Ebert, M. d. L. (Dresden). in ganz kurzer u c 4Seit befreit tSchlagt den Faſchismus entſcheiden rittemal! wurde.La den Zehn Mugehens e denen as Haus der volkstümlichen Preise
Erſcheint in Maſſen! I. Stieliny, G tKantinenpächt.

fraakturt/ Oder et

e. Große Ulrichstraße 57II III u. 7Theater verein Mervehurg e. J. 3 Pfund z wFleiſch 90, Steinweg 45 Im Norden am Relleck 9

e enenahzahe U en SPflichtaufführung z Trotz des außergewöhnlich billigen Preiſes unſere S 2 384

a 93 berühmte Qualitäteware aus Dienstag ein- nz für n 1932. Reh z treffendem Waggon. Es handelt ſich um einen e W melden ter n S SDie immer wieder gern geſehene fetten, zarten Kabeljau, der jetzt beſonders ſchön bericht, Wetterdienſt, ſſerſtandsme ungen und Sz herrliche Rokokomeiſter Operette: z iſt und reichlich gefangen wird. Nach unſeren Zeitangabe. Anſchis end: Deutſche Volkslieder mr

Rezepten zubereitet, iſt der Fiſch eine Delikateſſe. (Schallplatten). 14. 14.15: Erwerbsloſenfunk. rn OÜ.CCO.0.9.—ſie födSterchüit x T. l gratis! 72 r S e r J K7 arbonaden, bratfertig z 304 Leipzig. 14.30--15.0 Bucherſtu für die Jugen re ner ur r ergKabeljaofilet, ohne Haut u. Gräten 350 Wirtſchaftsnachrichten. 16.00: Ohne Blitz r
Operette in 3 Akten von Bernhard Preiſe nur Dienstag licht und Büchſe. Vortrag. 16.30: Nachmittagsr 7 anzert h .05: Frauenfunt: Jan an 100 Verſammlungen!m e zur Schule was nun? Jlſe mouſé, HalleHeppner, Muſikleitung Kapell- 2 20: 4er Saumaser Tänje Kurt her henfunk: Senieh h Wir holen aus zum dritten Schlag!
Hahn, wird gebracht durch das W an.Sivziagg ünſtierthegter, 0RDSEE r 3 e Der Kampf um Preußen beginnt!
Direktor Paul Heppner, am Diens r 3tag, dem 19. April abends der Kunſt. 21.40: Violinkon Brt Nerger Mit Otto Braun und Karl Severing?! Wählt Liſte 1

8 Uhr, im „Tivoli“. Annalieſe Bierey, Dresden (Violine), Elly 9 ar uer ieſe emg wird geſprochen in:Kartenvorvertauf zum Preiſe von Deutschlands größter Fischhandel. nert, Dresden (Klavier). 22.20: Nachrichtendienſt eber dieſ 4 2 D och n:
je 2 Mt. im Verkehrebüro, Kleine Ferner: Anſchließend bis 23.30: Tanzmuſik (Schallplatten) Göhrendorf: Dienstag, den 12. April, 20 Uhr, im Gemeindegaſthof.
Riſterſtraße, ab Mittwoch, den 1 Waggon deutſche Vollherin e Niedereichſtedt: Dienstag, 12. April, 20 Uhr, im Lokal Haſſelbarth t2 7 9 1 zAprit, dtrintigge s Uhr. fett und zart wie Schotten s Jtönigswusterfiousen Obhauſen: Mittwoch, den 13. April, 20 Uhr, im Lokal Reiche. 1

8 Der Vorstand. Stück 4 6 8 Dienstag: 5.45: Wetterdienſt. 6.30: Funkgym-Querfurt: Donnerstag, 14. April, 20 Uhr, im Lokal „Zur Sonne“.
X i Stüc 39 en naſtit. Anſchliezend bis 8.15: Frühkonzert. 10.10. Unterfarnſtedt: Donnerstag, 14. April, 20 Uhr, im Gemeindegaſthof

592 c 7Frr- Dre a ehe Muſiktheorie. guſtige Hörübungen. Roßleben: Freitag, den 15. April 20 Uhr, im „Goldenen Hirſch“.,
35: Nachrichten. 12.00: Wetterdienſt für Land- v An

m keklame- Verkauf in e e W h Neumark: Freitag, den 15. April, 20 Uhr, im Lokal Schumann. t
von onzert (Schallphatten) 13.30. Aus Berlin: Na Referenten ſind: Landtagsabg. Gründler (WeimarEdelbuſchroſen Yflanzen (alle Jarben) rich ten. 14.00: Berliner Theater von geſtern Parteiſekretär Br e er Quer Genoſſe Wal l bau

s Stück 1,00 Mk. (Schallplatten). 15.00: Jacht mit“, luſtige Ge 2Zteuerroſen Stia 025 Mt. (Schallplatten). 15.00: v tige r r Buchhol z (Halle), An treterſowie Obſt und erſuche villigſt ſtrickereien. Urſula Scherz William Wauer. B u ſſe (Halle), Arbeit r ſekrä E M i De Il Landtags eouf dem hieſigen Wochenmarkt. 16.30: Leipzig: rin agnköinzert. 18.00: Quer- abgeordneter Möller le Wrnoſe atte r 8 en
Rosemüchter Schonert, ſchnitt durch Zeitſchriften Traub. 18.55: tagsabgeordneter ScheffVoßloch (Holst.) J 2 7 II7] u 7 w v F. r igernt Anſchließend bis 19.15: Engliſch für 9 9 r effel (Berlin).

2 tgeſchrittene. 19.15: W oder Ab- Genoſſinnen und Genoſſen
J 53 J 2Stühlefilechten Leipaig en h gern Ran an den Feind! Sorgt für Maſſenbeſuch!

Dienstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend 21.15: Aus München: „Guſtav Adolf.“ Ein Spiel Der Sieg muß unſer ſein!
Stuhiflechterei derProvinzial- bis 8.15 Frühtonzert 1005: Wetterdienſt, Ver von Julius Schieder. 22.20: Politiſche Zeitungs- Der Unterbezirksvorſtand.
Zindenanstaſt Halle (Saale) en und n 11.30: an ſchau. 22.35: h e w Sport

595 W r r ——mum —-T T ſÄMQa— —AJ è JJà4àßf.2bei koſtenloſer Abholung u. lattenkonzert. 12.00: Feſtmuſik (Schallp atten) 22.50——2160: Aus Hamburg: „Die Ritter vomung Werner U b 218lim Anſchnh an die Zetangete. 1300. Preſſe [Schlager“. Komponiſten Abend. ILDLIACADCADDADDADDADDSCGGGEDkDGGGDGDCCCCGED

n 5233 mr Tt u z 7 7 r h r
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